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Wie der Kardinal beim Friedensschlutz zwischen dem
Staat und der Kirche willig seine Hand bot, so hat er sich
auch in anderen Fragen als ein versöhnlicher und einsichti¬
ger Mann erwiesen. Das iuar der Fall beim päpstlichen
Erlaß über den Modernisten -Eid, bei der Polenpolitik und
endlich beim Gewerkschastsstreit, der ihm manche bittere
Stunde bereitet hat . Ein getreuer Sohn seiner Kirche,
suchte er doch den äußeren Kampf abznschloächen und zu
vermeiden, um durch versöhnliches Entgegenkommen zum
Frieden zu gelangen. Die Erzdiözese Breslau , der Kar¬
dinal Kopp Vorstand, umfaßt auch das österreichische Mäh¬
ren . Ob die Abtrennung dieses Gebietes , die schon zum
Teil wiederholt angeregt wurde, bevorsteht, bleibt abzu¬
warten . Zu erzielen dürste sie schon sein.
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Sohn eines bescheidenen

Vom Balkan.

Auf der Fahrt «ach Durazzo.
— Triest,  5 . März . Das Fürstenpaar von

Albanien  begab sich heute mittag unter dem Salut
der Schiffe an Land, machte dem Statthalter einen halb-

f ständigen Besuch und kehrte an Bord des „Taurus " zu-
| rück, wo es das Diner cinnahm . Am Nachmittag besich¬

tigte das Fürstenpaar in Begleitung des Statthalters und
dessen Gemahlin das Schloß Miramare , Hofmarschall v.
Trotha und Leibarzt Berghansen sind aus Durazzo hier ein¬
getroffen und haben sich an Bord des „Taurus " begeben.

— Triest,  5 . März . Die Kriegsjacht „Taurus " mit
dem Fürstenpaar von Albanien ist heute nachmittag 5 Uhr
in Begleitung der Kriegsschiffe „Bruix " und „Gloucefter"
unter dem Geschützsalut des österreichisch-ungarischen Ge¬
schwaders nach Durazzo abgegangen.  Der italie¬
nische Kreuzer „Quarto ", welcher heute nachmittag auf
hoher See zwischen Capo d'Jstria und Jsola an der istrischen
Küste kreuzte, erwartete dort die Vorbeifahrt des „Taurus ".
Nachdem der übliche Geschützsalut gewechselt war , schloß sich
der „Quarto " dem „Taurus " und dem englischen und fran¬
zösischen Kreuzer zur Fahrt nach Durazzo an.

Mitteistaudspolitik.
Für den Reichsdeutschen Mittelftandsverband und für

das Kartell der schaffenden Stände spricht sich der Zen¬
trumsabgeordnete Astor sehr warm im Organ der Windt-
horstbünde, „das Zentrum " aus . Als erfreulich bezeich¬
net er den Beitritt der bestehenden Berufsorganisationen
d-es Handwerks und des Detailhandels zum Reichsdeutschen
Mittelstandsverband . Es habe sich im Mittelstand die
Ueberzeugung dnrchgerungen, daß mit den vielen kleinen
Jnteressenvereinigungen nichts zu machen ist und daß sich
nur mit einer großen , den ganzen Mittel¬
stand umfassenden Organisation etwas er-

IshLgÄNK

reicht werden  kann . Diese Aeußerung eines Mirrel-
standsvertreters ist um so bemerkenswerter , als der dem
Zentrum sehr nahestehende Rheinische Handwerkerb und sich
bisher nicht entschließen konnte, dem Reichsdeutschen Mit-
telftandsverband beizutreten . Man geht tMhl nicht fehl
in dec dlnnahme, daß der Grund zu dieser 'Zurückhaltung
in der Rücksichtnahme auf die Zentrumsgewerkschaftler zu
suchen ist, die in dem Reichsdeutschen Mittelftandsverband
seir der Leipziger Tagung und der auf ihm verkündeten Ge-
meiaschaftsarbeit der schaffenden Stände einen Scharf-
macherbnnd erblicken. Astor „teilt (in dem genannten Ar¬
tikel) dieses Mißtrauen nicht", ist „vielmehr der Ansichr,
daß eine solche Gemeinschaftsarbeit recht wertvolle Ergeb¬
nisse im Interesse aller beteiligten Parteien zeitigen könne."
Gegenüber den etwas vorlauten und unbegründeten An¬
griffen der christlichen Gewerkschaftsführer gegen das sog.
Leipziger Kartell wirkt dieses ruhige und selbständige Urteil
des Reichstagsabgeordneten Astor doppelt wohltuend.

Aus Elsaß -LoLhriAgen.
— Gtraßburg,  5 März . Heute fand im Landtags-

gebände eine besondere Sitzung der neugegründeten Liga
zur Verteidigung von Elsaß - Lothringen  zum
Zwecke des Satzungsentwurfs statt . Darnach ist der Zweck
der Liga : 1) Unbegründete Angriffe  und Verdächtigun¬
gen, die gegen Elsaß-Lothringen und seine Bewohner er¬
folgen, geziemend zurückzuweisen  und richtigzustellen;
2) in erforderlichen Fällen die strafrechtliche Verfolgung
derjenigen in die Wege zu leiten , die einen Widerruf der
von ihnen ausgestreuten unrichtigen Behauptungen und
Beleidigungen verweigern. Mitglied kann jeder Reichs¬
angehörige werden ohne Unterschied des Geschlechts. Tie
konstituierende Versammlung findet nächste Woche statt.
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Zum Tode des Kardinals v. Kopp.
Breslau,  5 . März . Die „Schlesische Volkszeitung"

meldet : Aus Wilhelmshaven ist beim Breslauer Domkapitel
folgendes Telegramm des Kaisers  eingegangen:
Schmerzlich bewegt durch die Meldung, daß Gott der Herr
dem Leben des Kardinals Fürstbischof Dr . v. Kopp ein
Ziel gesetzt hat , spreche ich dem Domkapitel mein wärmstes
Beileid aus . Ich nehme an dem schweren Verlust, den das
Domkapitel und die Diözese Breslau durch den Tod des
.Kardinals erlitten , lebhaften Anteil . Ausgeftattet mit
reichen Geiftesgaben, einem starken Glauben , lauterm Cha¬
rakter und warmem Empfinden für die Rot der Zeit , hat der
Entschlafene als treuer Sohn der katholischen Kirche, auf¬
richtiger Patriot und guter Staatsbürger seines verant-
wortmigsvollen Hirtenamtes vorbildlich, treu und segens¬
reich gewaltet und sich im Bistum , Kirche und Staat hohe
Verdienste erworben . Ich werde des Verewigten und seiner
charaktervollen Persönlichkeit stets gern und dankbar ge¬
denken. Wilhelm I . R.

An den Weihbischof Dr . Augustin in Troppau gelangte
folgendes Telegramm der Kaiserin:  Die Nachricht über

°°n Cdwl orb Stilgebauer.
(Nachdruck verboten.)
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Wen die anderen

Die orangefarbene Jenny Lindheimer konnte sich heute
mit der schlichten, Weißen Meta Norden trösten . Auch
Leutnant von Eckstädt hatte nur noch Augen für Desiree von
Fink. Heute in all der Pracht der kommerzienrätlichen
Villa , war ihm ein Licht aufgegangen. Wenn irgendtvo,
dann sprudelte hier der Goldquell, mit dem er seinen Fi¬
nanzen auf die Beine helfen konnte.

Es hatte sogar hie und da den Anschein, als wenn er
einen großen Coup vorbereite , so einen plötzlichen Reiter¬
angriff aus dem Hintergründe , von dem das unerfahrene
Herzchen eines jungen achtzehnjährigen Mädchens zweifel¬
los überrumpelt werden mußte . . . wenn Husarenleutnant
Bodo von Eckstädt im hellblauen Rock mit den silbernen
Schnüren die Attacke ritt . . .

Aber auf Schritt und Tritt fühlte er sich heute beobach¬
tet . Er mußte bemerken, daß schon ein anderer die Angel¬
schnur nach diesem Goldfischchen, das doch entschieden auf
jeden Köder anbeißen würde, ausgeivorfen hatte , und zu
seinem Leidwesen sah er, daß Desiree von Fink seinen Neben¬
buhler sichtlich bevorzugte.

Mit denr liebenswürdigsten Lächeln von der Welt war
sie bei der Danientour an Bodo von Eckstädt, der seinen
Arm schon gekrümmt hatte , borübergeschritten und hatte
sich den Syndikus ihres Vaters Dr . jur . Fritz Norden zum
Tänzer erkoren.

„Infames Frauenzimmer, " hatte der Leutnant zwischen
den Zähnen geflucht und dann für sich in Gedanken hin-
zugefügt, „na, steckt eben im Blute , diese Vorliebe für
Zivil ."

Mit dem seinem Charakter entsprechenden Geiste der
Berechnung kombinierte Fritz Norden seine Situation . Frau
Katinka von Finks Tischnachüarin, er der Nachbar Desirees,
deren Besuche im Privatkomptoir ihres Vaters zufällig und
iminer gerade während seiner Anwesenheit gemacht, die
Liebenswürdigkeit seines Chefs, dessen Blicke während des

j Soupers , die ihn und Desiree getroffen, die verbindliche

Art und Weise, in der er init Frau Katinka gesprochen . . .
das alles zusammengenominen, das waren Dinge, die den
heutigen Balltag im Hause Fink vielleicht zu dem be¬
deutungsvollsten Tage in seinem ganzen Leben machen
konnten.

Am Ende galt es nur einen einzigen kecken Sprung,
am Ende nur einen leisen, natürlich in aller Vorsicht
zu wagenden Appell an Desirees leicht entzündliches, acht¬
zehnjähriges Mädchenherzchen, und Fritz Norden war drüben
über dem Graben und er hatte eine Karriere gemacht, wie
sie von allen seinen Freunden keiner vor ihm geniacht
hatte und wie sie so leicht keiner nach ihm machen würde . . .

So wurden kühne Gedanken und weitausschauende Zu¬
kunstspläne drinnen in dem strahlenden Ballsaale hin und
her erwogen.

Und außer Desiree von Fink, die heute ein ganzes Heei'
von Anbetern zu ihren Füßen liegen sah, waren heute nur
noch zwei Bienschen voll eitel Glück und Wonne.

Unter einem verschwiegenen Orangenbaum des nun ver¬
dunkelten Vestibüls, dessen elektrische Sonne der Kommer¬
zienrat als ebenso sparsamer wie freigebiger Gastgaber hatte
abdrehen lassen, hatten Konrad Leuchs und Olga Norden
die ersten Küsse getauscht.

Wie ein Rausch war es heute über die beiden gekommen,
und Olga schwur dem Maler aufs neue, sie werde mit ihm
nach Italien durchbrennen, wenn die Mutter ihre Ein¬
willigung in die Verlobung verweigern sollte.

Im Wintergarten war es allmählich still geworden.
Nur noch zwei Herren saßen dort unter einer der hohen
Fächerpalinen . Der eine sprach leise, lebhaft gestikulierend,
der andere hörte aufmerksam zu.

Der Sprecher war der Börsenmakler Lindheimer,
Jennys Vater , und sein Zuhörer Kommerzienrat Salomon
von Fink.

Und der Makler entlvickelte dem Millionär ein großes
Projekt.



das Hinscheiden seiner Eininenz des Kardinals Kapp hat
mich mit aufrichtiger und tiefer Teilnahme erfüllt . Wir be¬
klagen den Verlust eines Kirchenfürsten, der sich durch
seine treue und hingebende Arbeit unvergeßliche Verdienste
um Kirche und Vaterland erworben hat . Ich bitte Sie , den
Verwandten und Angehörigen des Kardinals mein innigstes
Beileid auszusprechen. Viktoria I . R.

Auch vom Kaiser Franz Joseph ging ein herzliches
Telegramm ein.

-» * *

Die Wahl eines neue » Fürstbischofs  geht in
der Weise vor sich, daß das Breslauer Domkapitel der
preußischen Regierung eine Reihe von Kandidaten vorlegt,
aus der die Regierung drei benennt , zwischen denen dann
die engere Wahl stattzufinden hat . Diese Wahl muß vom
König und vom Papst bestätigt werden, daher wegen der
Kandidatur direkte Verhandlungen zwischen der Regierung
und dem Vatikan der Wahl vorausgehen . Da Preußen den
weitaus größeren Teil der Diözese Breslau besitzt, kann der
Kaiser von Oesterreich von seinem Ernennungsrecht (mit
nachheiiger päpstlicher Bestätigung ) keinen Gebrauch
machen; der neuerwühlte Fürstbischof wird von ihm ein¬
fach anerkannt.

228. Sitzrmg»VWb. März.
Abermalige Ab !ehn« rrg der Ostmarkenzulagen.

Am Bundesratstische : Staatssekretär Krätke.  Ein¬
gegangen ist eine Novelle zur Gewerbeordnung über die
Schankkonzession. Die zweite Lesung des P o ste t a t s wird
mit der Einzelberatung fortgesetzt.

Abg. Werner (Wirtsch . Berg.) tritt für Besserstellung
der Telegrapheninspektoren und Postagenten ein.

Abg. Neumann - Hoser (Bp .) : Ich möchte dringend
bitten , bei der Auswahl von Postagenten daraus zu sehen,
daß die Erwählten auch wirklich das Vertrauen der Be¬
völkerung genießen und insbesondere nicht den ansässigen
Kaufleuten Konkurrenz machen.

Staatssekretär Kraetke:  Für die Ausbesserung der
Postagenten sind im vorigen Jahre 260 000 Mark ausgesetzt
worden, im laufenden Jahre 263 000 Mark . Bei Vergebung
der Agenturen wird darauf gesehen, nur Persönlichkeiten zu
gewinnen, die das Vertrauen der Gemeinde genießen, und
die auch den Gewerbetreibenden am Orte keine Konkurrenz
machen.

Eine Resolution der Budgetkommission, die eine Er¬
höhung der Tagegelder der nicht etatsmäßig angestellten
Post - und Telegraphenassistenten und eine Erhöhung der
Bezüge der weiblichen Gehilfen bei den Postämtern 3.
Klasse fordert , wird angenommen, ebenso eine weitere Reso¬
lution , die nach Ablauf des ersten Betriebsjahres der Kran¬
kenkassen einen Bericht für den Reichstag über die zur Aus¬
gestaltung der Kassen getroffenen Maßnahmen fordert.

Es folgt die Beratung der Ost Markenzulagen.
Die Budgetkommission hat die wieder in den Etat einge¬
stellten Ostmarkenzulagen in Höhe von 1200 000 Mark aber¬
mals gestrichen. Anträge Bassermann (ntl .), Schultz
(Rp.) und Graf von Westarp (kons .) fordern die Wieder¬
herstellung der Regierungsvorlage . Außerdem liegt eine
Resolution Schultz (Rp.) vor, die den Reichskanzler auf¬
fordert zu erwägen, ob solche Zulagen nicht auch auf an¬
dere gemischtsprachlicheKreise und- Reichsteile ausgedehnt
werden können, in denen ähnliche Verhältnisse obwalten
wie in der Provinz Posen und den gemischtsprachigen
Kreisen der Provinz Westpreußen.

Staatssekretär Kraetke:  Sie können aus dem Um¬
stande, daß die Reichspostverwaltung die Ostmarkenzulagen
wieder in den Etat eingestellt hat , ermessen, welchen Wert
die Verwaltung daraus legt. Es wird im ganzen Hause
kein Zweifel darüber sein, daß diese Zulagen für die Be¬
amten sehr wichtig sind. Es handelt sich um rund 6000
Beamte . Die Frage wird noch bedeutungsvoller , wenn

X.
Die Gesellschaft, die sich vor einigen Jahren zur Aus¬

beutung der Mineralquellen von Walldorf gebildet, hatte
ihre Liquidation beschlossen. Ter Versandt des Tafelwassers
rentierte nicht mehr.

Tie Konkurrenz in der dortigen Gegend war eine zu
große. An allen Ecken und Enden sprangen die besten
Quellen der Welt aus dem Erdboden hervor. Die Trans¬
portkosten waren von Jahr zu Jahr höhere geworden und
die Ansprüche, die man an Ausstattung und Aeußeres der
Krüge und Flaschen stellte, konnten bei den schlechten Ein¬
nahmen nicht mehr erfüllt werden.

Entweder mußte man die ganze Sache aufgeben, und
dann sank Walldorf wieder in den Schoß der Vergessenheit
zurück . . . dann war aber auch das Kapital , das man
in die Fassung der Quellen , in die Versandhäuser und in
die Steingutfabrik hineingesteckt hatte , verloren . . . oder
es mußte hier etwas Außerordentliches geschehen, man
mußte die Menschen nach Walldorf selber locken und so
das heilkräftige Wasser an Ort und Stelle in Gold ver¬
wandeln.

Einer der Hauptbeteiligten bei den Walldorfer Ge¬
schäften, der das Fallen der Aktien Jahre hindurch be¬
obachtet hatte , war der Börsenmakler Lindheimer, Jennys
Vater . Schon allzusehr hatte er sich in die gewagte Spe¬
kulation , aus Walldorfs Boden Gold hervorzuzaubern , ein¬
gelassen. Und nun , nachdem seine Teilhaber endgültig er¬
klärt hatten , keinen Pfennig mehr in die Sache stecken zu
wollen, nachdem die letzte Generalversammlung den Beschluß
gefaßt hatte , zu liquidieren , verfiel er aus ein letztes ver¬
zweifeltes Mittel . Er spielte va banque.

Er kaufte die fast wertlos gewordenen Aktien zu einem
Spottpreise , und- Walldorfs Quellen und Wasserversand¬
häuser waren nun sein alleiniges Eigentum . Gelang es ihm
nicht, in ein paar Monaten , höchstens in Jahresfrist dort
was ganz Außerordentliches ins Leben zu rufen, dann war
Lindheimer ein ruinierter Mann . Aber es hatte den An¬
schein, als sollte es ihm gelingen.

(Fortsetzung folgt.)

man bedenkt, daß es Beamte sind, die jahrelang diese Zu¬
lagen bezogen haben, und die nun plötzlich 10 Prozent ihres
Gehalts verlieren sollen. Nun wurde die Meinung geäußert,
daß die Sache nicht mehr so schwerwiegend sei, weil in¬
zwischen die Beamten eine Besoldungserhöhung gehabt hät¬
ten. Die Tatsache ist ja richtig , die unteren und mittleren
Beamten haben eine Gehaltserhöhung bekommen, aber sie
steht doch in keinem Verhältnis zu dem, was sie durch den
Wegfall der Ostmarkenzulagen verlieren.

Die Briefträger verlieren durch die Aufhebung der Ost¬
markenzulage bis zu 140 Mark , die Schaffnerklasse bis zu
70 Mark , die gehobenen Unterbeamten bis zu 210 Mark,
die Assistenten bis zu 180 Mark , die Sekretäre bis zu 420
Mark , und die Obersekretäre bis zu 450 Mark . Diese Zahlen
beweisen, daß die Beamten schwere wirtschaftliche Nach¬
teile haben. Man hat behauptet , die Zulagen hätten korrum¬
pierend gewirkt. Sie sind doch aber jahrelang gezahlt
worden, ohne daß dieser Vorwurf erhoben wurde. Der
Vertreter der polnischen Fraktion hat kein Wort davon ge¬
sagt, daß die Beamten korrumpiert seien. Die Beamten
haben ihren ganzen Lebensplan , ihre Wirtschaftsführung,
die Versorgung ihrer Kinder auf die Ostmarkenzulagen auf-
gebaut. Sie Haben ein Recht darauf , den preußischen Be¬
amten gleichgestellt zu werden, die diese Zulagen beziehen.
Die Ostmarkenzulagen haben keinen politischen Beigeschmack,
es handelt sich nur um das Wohl der Beamten . Ich bitte
dringend , die Regierungsvorlage wieder herzustellen.

Abg. Schlee (ntl .) : Es mutet wunderlich an , wenn
man behauptet , die Ostmarkenzulagen verfolgen politische,
antipolnische und antikatholische Tendenzen. Das Gegenteil
ist richtig . Wir denken an keinen Kulturkampf und lehnen
jede antikatholische Agitation ab. Denn alle Deutschen ohne
Unterschied der Konfession müssen sich gegen den polnischen
Ansturm zusammenschließen. Von einer Korruption der
Beamten ist keine Rede. Der preußische Staat zahlt diese
Zulagen , da darf das Reich nicht zurückbleiben. Das fordert
die ausgleichende Gerechtigkeit. Die Postbeamten arbeiten
freudig und gewissenhaft ohne Vorurteil gegen das polnische
Volk. Darum sollten gerade die Polen die Zulagen be¬
willigen.

Abg. Noske (Soz .) lehnt die Ostmarkenzulagen ab,
weil sie politische Maßnahmen seien.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Die Streichung der Ost¬
markenzulagen muß bei den Beamten schwere Erbitterung
Hervorrufen. Sie müssen sich gegenüber den preußischen
Beamten wie Beamte minderen Grades Vorkommen. Diese
Zulagen 'sollen den Beamten einen Ersatz bieten für die
Schwierigkeiten, die ihnen die Verhältnisse in Posen machen.
Die Mehrheit des Reichstags will der preußischen Oft¬
markenpolitik ihr Mißtrauen aussprechen. Darum scheut
sie sich nicht, einer großen Zahl von Beamten Unrecht
zu tun.

Abg. Kopsch (Vp .) : Seitdem die Ostmrrkenzulage un¬
widerruflich gemacht ist, können wir ihr zustimmen. _Sie
soll die Beamten für den schweren Dienst in den gemischt¬
sprachigen Gebieten entschädigen.

Abg. Brandys (Pole ) : Es ist nicht nötig , daß die
mittleren Beamten alle ihre Söhne studieren lassen. Nicht
die Zulage an sich, sondern das System wirkt korrum¬
pierend.

Abg. Wert in (Rp .) : Die Entziehung der Zulage ist
viel schlimmer, als die Nichtgewährung von Anbeginn . In
einem geordneten Staatswesen gilt es als Grundsatz, daß
man den Beamten nicht einen Teil ihres gesetzlich festge¬
legten Einkommens entzieht , ohne daß ein Verschulden vor¬
liegt . Wir verlangen keine Gnade für die Beamten , sondern
nur Gerechtigkeit. ' ff ■[i$j

Abg. Ledebour (Soz .) : Der selige Bülowblock feiert
bei den Ostmarkenzulagen wieder eine fröhliche Auf¬
erstehung. Für die Gewährung der Zulagen ist nur die
politische Gesinnung maßgebend. Darin liegt die infamste
Korruption . (Der Redner wird zur Ordnung gerufen.)
Dieses Korruptionsshstem bekämpfen wir . (Der Redner wird
nochmals zur Ordnung gerufen.)

Abg. v. C z a r l i n s ki (Pole ) : Die Ostmarkenzulage ist
und bleibt eine eminent politische Frage.

Abg. Spahn (Ztr .) : Meine Freunde bleiben bei ihrem
Entschluß und werden die Ostmarkenzulagen auch diesmal
ablehnen . Wir ersuchen den Staatssekretär , mit dieser
Forderung nicht mehr zu kommen, so lange das Haus wie
jetzt zusammengesetzt ist. Unwiderruflich ist so gut wie
widerruflich, so lange der Beamte jeden Augenblick ver¬
setzt werden kann. Die Zulage ist verwerflich und muß kor¬
rumpierend wirken; deshalb müssen wir die Zulagen dauernd
ablehnen.

In namentlicher Abstimmung wird daraus die Dst-
markenzulage mit 194 gegen 127 Stimmen der Rechten,
Nationalliberalen und Fortschrittler wiederum abgelehnt.
Auch die Resolution Schultz (Rp.) auf Gewährung von Zu¬
lagen für alle gemischtsprachigen Gebiete wird in nament¬
licher Abstimmung mit 188 gegen 121 Stimmen bei drei
Enthaltungen abgeleynt.

Die Abgg. Heck mann (ntl .), Kopsch (Bp .) und
Behrens (Vp .) traten für die Wünsche der Telegraphen¬
beamten ein. Staatssekretär Kraetke  betonte , daß be¬
rechtigte Wünsche berücksichtigt würden.

Freitag 1 Uhr : Anfragen , Weiterberatung.

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vomb.ßMärz.
Nach Annahme des Entwurfs über die Erweiterung

des Stadtkreises Dortmund wird die allgemeine Be¬
sprechung des Etats der Hand els - und Gewerbe¬
verwaltung  fortgesetzt. Dazu liegt ein Antrag H >a m -
mer (ks.) gegen ein Elektrizitätsmonopol vor.

Abg. Pieper (Ztr .) : Alle Parteien sind sich darüber
einig, daß wir Mittelstandspolitik treiben müssen. Das
Vervingungswesen ist noch immer reformbedürftig.

Abg. Schröder (ntl .) begrüßt den Antrag Hammer.
Nach dem Erlaß der Reichsversicherungsordnung muß in der

5?°*>
Ä
P «) leini

Sozialpolitik etwas Ruhe eintreten . ^ j|
wir , von einer ArbeitslffenversicheruNÄ
Rechtsprechung war bisher dem Handwenn p
alle größeren Betriebe für Fabriken erw ^.,
dem Gewerbetage in Halle erhielt bei et
dem Submissionswege trotz Bewerbungen
Meister ein Maurer den Auftrag , der £
Meistertitel führen darf, keine Lehrling rä
und sogar mit Zuchthaus vorbestraft ,

Hand els minister Sydow : In am»
ziehen wir die Handelskammern au ‘'v .Mtt ' ^ine
sonders die Kleinhandelsausschüsse sich" jj»
von der Einführung des 2. Teils des 3W? Wen t
ist der 1. Teil reformbedürftig ; ich bin u ^

5äj

der Richtung mit dem Reichskanzler ^
treten, daß eine Ueberwachung ■
Baubücher  geschaffen und die Straft . o, ty “fei
Nichtzahlung eintreten soll. Die Fr»A °*ti
griffe» und des Schutzes des Gesellentu k . °
Wünsche in der Denkschrift des Handve^ ^ ß * infe

nrroS fnrnfirtTftrr rtPhrutf ^ .«»fl1 .

FelüK-
kämmertages , sorgfältig geprüft,
den Innungen die Befugnis zur „
preisen zu geben, deren Nichteinhaltung -
angehörigen aber nicht straft ar sei» '
worden : er stellt wohl den mittleren ‘
Mäßigungen für die Dresdener Ausstellu '
werkskammertag bereits bei dem Mi »»
Arbeiten beantragt worden. (Beifall .) . ft

Abg. Krause (ff .) : Wir hoffe», l
Bekämpfung des 'Zugabewesens und vre
haussteuer in einer gedeihlichen Weise g

Abg. Wenke (Bp .) : In den La«» ^
Handwerker hinein . Im Herrenhause ^
und das Hanwerk fast garnicht vertrete», f
des Hausierhandels durch Kinder sollte » ^
gegentreten .. Für das Submissionswel
gesetzliche Regelung Die beste Lösung-

Freitag 11 Uhr : Weiterberatung-
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%

Hie

$«n
it. ThS
Kl
%t

Die Wirrer; in
London,  5 . März . Wie die

Uork melden, sagte der englsche Ge^ AÄ ■’f re,

% s

Sir Lionel Carden, zu amerikanische -g«
hielte ein Eingreifen  der Bereinig
für ratsam . Nach seinen Nachrichten ft . .mw
Mann , der in Mexiko den Friesen ttnCS c3 tu
Er fei völlig überzeugt, daß Huerta M
könnte, um die Ordnung herzustellen. ^ eir * 't w
fei, werde er sich vermutlich nicht weigerQ ft
Präsidenten Platz zu mache » ,
schen Regierung annehmbar erscheine-

Politische Über fittzl-

K
sK

®culf4c5*eS ;;» »u— Minister  v . Scho r l em er
düngen vom bevorstehenden Rücktritt ft ^. . . ,
Wirtschaftsministersv. Schorlemer-Lm
grundlos erklärt. . * , „;j(f feft

in

als
eitergehend e

- „ Ulfe

gesehen sind, sollen nach
amtes mit dem preußischen

Die preubuAllagcFall durchgeführt werden.

ISSfiSSjlSf}
ea mt e» sggei' ,

in den neuen Beamtenbesoldungsft.^̂ g ft' %tr‘ ,üen
fege

schlossen, nicht über den Rahmen ihrer-- ,,l»t ti,"
* «ä ° - tt P - rla « -» |S e

Reichstagskommissio» c» ’ ff Zfe
für das Spivnagegesetz  nahm ^ ^b0n
an : Wer vorsätzlich in einer Fest» Z'
Hasen oder einer militärischen Anlag - ^
Kaiserlichen Marine oder innerhal A 0 ^.
gewässer gegenüber einer Behörde, ' ft CSn,
einer Militärperson über fernen MW pi
seinen Beruf , sein Gewerbe, . l6*1 Mge " „f « a|
Staatsangehörigkeit eine unrichtig t ^
die Angabe verweigert , wird, >R ^ ve> # \
anzunehmen ist, daß der Aufenthalt e
unrichtige Angabe oder die Verwesvcrbrecberiickten Zwecken der Spra ft t ’L ii
Gefängnis bis zu einem Jahre o
1000 Mark bestraft. Die Regier»»» Dic(luuu wart oeirraqr. ure '
»ts oder Festungshaft vorgesehen J
lungen nicht so genau aufgezahlt. » h üä.
die Tat nur daun strafbar rft, ^
amte öder die Militärperson ' ^ t
verändert nach der R --ieWNg»v--/« ^ --
dem Paragraphen des
fen für denjenigen vorsiehh ^

lk <lsches Geheimnis an die OesfeutO
ein militärisches Geheimnis , fta»
Berufes oder Gewerbes, zugnng *(•
gelangen läßt , legte Krfegstn^ z . s(eJ

Kritik gern beseitigt sehen, - '>■f »■’. n
aufbauen wolle. Auftauen ^
nicht verhindert werden,

fache, über dessen Fassung^ rtl»» filtr

Berlin,  5 . März - 7=t a g ti gW
:s (Lösung der Duell

8
von Nachrichten bernneoc.. r x
teidigungsintcresse gefährde c„)i)t( %
fterten . Ein engeres Zus»^
Heeresverwaltung allein g deft '
teilen vorzubeugen, da er« T Ao ,
Verständnis für die nnltta ,Icaphft» ftvorlieaende Form des st»'



S ^ len 5 Stimmen der Konservativen und
^se ^ J ^6 bei Vorliegen einer ehrlosen Hand-

der bürgerlichen Ehrenrechte vbli-

,7? >t ii
Kk der

"genOesterreich-Ungarn.
ocr v,:«.;' 1n Rußland und Oesterreich

^ tot #*et85un!* ett  Rüstungen ordnete Oesterreich regel-
•$[jj $>atU)̂ Inner Truppen an. Der österreichische\STSäru«f 9hikT!T ’®r die Volksvertreter öffentlich, un

0 ,1 u.{. " die vom Landcsverteidigungsminister
"" »tÖQlirt,3 der Rekrutenzahl um 2130Ü Mann so

„f ’«e äu  bewilligen.
D . östr»^ ? ttszenc  gab es wieder in der ersten
^sjiA Dihen^ "ichischen Abgeordnetenhauses.

8$fett"
des

i ,M*ien beritt ' 11u)c n Avgeoronerenyanie»
Ir en cinp• Cn ohrenbetäubenden Lärm, um das Zn-

r geordneten Tagung zu verhindern, was
ihrer- ^ deutschen hielten den Tschechen die

S 6«n: Führers Tr . Karl Sviha vor. Von
er gegen ein Monatsgehalt

“By ten b7r r D gegen Sonderbezüge bei mehrfachen
^ hragx,. Polizciverwaltung als Spitzel ge-

* iS « 15 °' i,en’ b»i1. . Wtfn i,. ""d Qeapn (»ir»% ‘wtenV'" »uo gegen

über die Vorgänge im tschechischen Partei-ueren.

$s :°
Frankreich.

t.Surbe“ 8 i n fbr cr f ran ^
ösischen Marine.

_französische Marine-Matrosen und
die in eine große Betrugs-Affäre ver-

»w«» Riaterial der Marinelager des Kriegs-
Ä ji6pr ^ "ssen gestohlen worden, die Diebstähle

»/Sit in Jahre . Schon häufiger sind solche
französischen Marine aufgedeckt worden.

- prF,- iar '̂ Reservisten der Gegend von
î rCn  dar einigen Tagen Mobil-

denen sie sofort nachkamen. In
?Listen  am späten Nachmittag eintrafen,

Ten KE . daß es sich um einen Irrtum
Th ii ^"dvisten wurde die Ordre erteilt, heim-

-bexi, ^ ""suchung hat ergeben, daß ein P ost-
7°heb er dieser irrtümlichen Mo  -

b ^ldxb hatte aus Versehen einen für dieî wmten Briefiack aeöfinet und die darin
zuge-

^JinFiir mmteit  Briefsack geöffnet und die
unachungsbefehle den Reservisten

erstzn Rußland.
März. Ter Verteidiger von Port

tffa 77 ?s" hat einen Schlaganfall  er¬
wecke ist gelähmt, Gehen und Sprechen

tzi

„ nt>* Riittunge«.
^ ■Btq." Blätter behaupten , der Artikel

Vösfc 65 hEuts ch- feindliche Rüstun  -
, seinx niie8. » den Zweck gehabt, Rußland zu
l / ^Eschen Maßnahmen an der West-

""Mitren, heißt es in Berliner ums¬
tand Cj. ^ 7̂l>sche Regierung werden den Artikel

te9ieri!«er  thematischen Anfrage bei der deut-
l>»,? "serx,, Zachen. Die Mitteilung der „Köln.

^Ät Torischen Kreisen nicht überraschend
l 1/*  Jahren beobachte man mit

l»e« L w aller russischen Vorbereitungen
' dmiTbNdsckn,,«^ . te nötigen Gegenmaßregeln.

.■( 7 . behauptet , man sei in eingeweihten
über h- n Überzeugt , daß der Artikel der

^ ' h-kiî ^ che' Russischen Kriegsvorbereitungen der

c' %

<n

[C«

M> ^n ŝ , . .. . . _ _ _
Diplomat Minister des Aeuße-

Dic deu ^ r oiplornatischen Kreisen erzählt man
? ' s°ndt.

Mit großer Besorgnis sehe man dem
nh ^ russischen Ministerium des Aus-

ige Ilawô ^ Mrchte , daß an Sfasonows Stelle

'J ^ch- feindliche Großfürsten
riii7 ^bn^ tUm  f )n,.J n ^tgrao , von Hartwig protegiere

bein  6ebiv'l9i; a6et löäte  der Krieg. — Di,
" Ersatz des deutschen Bot

Pourtales , ist unbegrün-
daß der deutsche Militär-

chlobitten, Petersburg infolg,

;( ir . Mhsn̂ m L wäre der imeg . — lLne
lt\\A ^ E -""rsbara ^ >uden Ersatz des deutschen Bot-
.. Wa ^ («' u aurf, s.?' _ ra feH v. Pourtales . ist unbearün-

<*
**̂ 7«  des

e- E

"na ? ^ ua-
obĉ derla»^ u der deutschen Militäcmission in

des russische Fiaanzminister
chhen Zeitungsartikels , die auf

!><’'rrf ii ^ ûflische"N .eingewirkt hatte , für falsch
< «- ^ 7, A^ uug hat bisher geschwiegen.

CS

4 » :
>1tA  v>

k. ' q. Mtettt ' ' März . Das deutsche Ge-
^downlen 2 Uhr von Mar de la
. Admiral ist mit den Offi-

\  r r , °n der Otters nicht an Land gegan-
^Udsche Gesanou°"^ uu3 gegebenen Frühstück" und der Gouverneur der

Nachrichten.
G itstl
i ^ ^ ""ŝ Kreren. der  Schönberger Polizei

Kv ^Ä CL9 "Wt ^ ^ stehendes Betrüger-
' h 5 ’ ^ art j, / don dem Kaufleute usw.SÄ

i

SMjfct h tbtärz. cv etr “aeu tvorden sind.
? ^ D«rfe Rehfeld wu, ■ ’vtL, Rehfeld wurde der

' Stretch , ^ 'J en  Besitze sich 8000 Mark
^ )e  Mädchen nach Amerika ver-

.. März. >

l'̂ aul̂ & stüer̂ ^ ustein auf
At • ? vgescboispii1

nach Amerika der¬

ber Koralpe
olf , von

„ ex  ! 0Cct fte 'hVia  soll
°z. a chs Z  der JSe der Ar,/ eilt  Gesetzentwurf zur

n ^ öti Û artö . Änderung russischer

1>es ^ tn ^bellen eingesetzte
^des Bentons hat ihre

u»wntz7 ^ 'sch offen und von dem
, ch einen Fangschuß ge-

P . Lange, Bad Ems.

Huf  der seinen
Ulelt bekannt*

In bezug auf Nährwert, Schmackhaftigkeit
und leichte Verdaulichkeit steht Scotts Emul¬
sion, dieses seit Jahrzehutcn rülunlichst be-
kmmte KrästigMgs- und Stärkungsmittel,

COIIS .

tslfusm
zweifellos an erster Stelle. Mer
sich die Börteilw ti - ls Präpa¬
rates sichernw:U, l c; che darauf,
die echte Scotts Eumlsion zu
erhalten. Der Erfolg wird dann
nicht fehlen,und Enttäuschungen,
wie sie beim Gebrauche minder¬
wertiger Nachahmungen unver¬

meidlich sind, bleiben erspart.

Stets vorrätig i. d. Drogerie v. A . Roth u. Filiale , Ems.

Oeffentlicher Wetterdienft.
Dienststelle Weilburg (Landwirtfchaftsschule ).
Wetteraussichten für Samstag , ve « 7. Mürz 1914.

Vorwiegend wolkig und trübe mit Rcgeufällen, zeit¬
weise windig, milde.

Wafserstand der Lahn am Hafenpegel z« Diez
am 6. März = 2,80 Meter

Wafferstand der Lahn am Schleufenpegel
z« Limburg am6. März= 2,42 Meter.

Im Handelsregister B.  lfde . Nr. 4 wurde heute bei
der Firma Dampf - Wasch - und Plättanstalt Bad
Ems,  Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu Bad Ems
eingetragen: Christian Karl Walter von Seemen  ist als
Geschäftsführerausgeschieden und an seine Stelle Ingenieur
Albert Stell  zum Geschäftsführer bestellt.

Bad Ems,  den 2. März 1914. (1012
Königliches Amtsgericht.

O Eintritt frei ! Eintritt frei ! ®

| Wichtig für Damen! z
d liiliilliiiliiiiiiitliiiiii,iiiiiiliiiillllilliilll|jiiiiiilMii>'iil,(i1ilTiiliilliilliiiliiimli £

% Öffentlicher Vortrag I
£ ) mit praktischer Anleitung über die W

• Chemische Wäsche»Hause1
iMontag , «len 9 . März er . ,

3—5 Uhr nachm, im Restaurant
Saalban Schaab in Bad Ems.

Durch eine sachkundige Lehrerin wird gelehrt , wie
jede Hausfrau auf ganz einfache Weise und mit
wenig Kosten ihre ganze Garderobe aus zartesten
Stoffen und Farben , Plüsch , Samt , kurz alles,
was sonst in die ehern. Wäscherei gegeben wird,

selbst chemisch reinigen  g
kann Jede Besucherin wird ersucht , irgend einen zu
reinigenden Gegenstand nebst einem sauberen Tuch
zum Einschlagen mitzubringen . Reinigung kostenlos.

i
Zu zahlreichem Besuche des äusserst lehrreichen
und nützlichen Vortrages wird die Damenwelt
von Bad Ems und Umgegend höflichst eingeladen.

Prima Schweinefleisch
pr. Pfund 75 Pfg ., bei 10 Pfund Abnahme 72 Pfg . empf.
1020) Metzgerei Knapp, Coblenzerstr. 61, Bad Ems.

Kleefawen nnd Saathafer
in feinster Qualität offeriert zu billigsten Preisen.

Jacob Landau , Nassau.

Rosagclber Schäferhund
(Ajax)  entlaufen . Wiederbringer erhält Belohnung. [1023

Potthoff , „Haus Schwalbenstein", Balduiustei «.

Einige Arbeiter
gesucht. Zu melden (1024

Baustelle Bahnhofscrlvciteruug Diuscnau.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben Mann , unseren Vater , Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn

Gustav Sohr
nach kurzem schweren Leiden, heute nachmittag
33/4 Uhr im Alter von 65 Jahren in die Ewig,
keit abzurufen,

Um stilles Beileid bitten
Die tra«er«ve« Hinterbliebene«.
Bad EmS, Grotz-Graupa (Königreich

Sachsen), den 5. März 1914.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 8. März,

nachm. 3'/s Uhr vom Leichenhauseaus statt. (1018

DanksilWg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die zahlreichen schönen Blumenspenden beim
Hioscherden unseres lieben Vaters

Johann Saftig
sagen wir allen Freunden und Bekannten, ins¬
besondere dem Gesangverein „Sängerlust " für
den Gesang am Grabe sowie den früheren Arbeits¬
kollegen des lieben Verstorbenen unfern herzlich¬
sten Dank.

Bad Ems, den6. März 1914.
Die trausrnde« Hinterbliebe«e«.

(1011

Rudnurm«Lad Sw.
Die für morgen Samstag abend

festgesetzte Generalversamm-
lu« g ist auf
Mittwoch, de« 11. März
verlegt. (100?

„BAD EMS “.
Samstag abend in der Turn¬
halle Bersammlnng der Män¬
nerriege. Weitere Teilnebmer
find freundlichst eingciaden. s1008
_ Der Vorstand.

Schütze«,
verein, Ews.
Sonntag nachmittag

2 Uhr (1008
_ Schießen.

Kieler Sprotten,
Kieler Bückinge,

Fleckheringe
fiisch eingetroffcn- (1019

P . Viek, Bad Ems.
Verkaufe

von heute ab
prima Rindfleisch

Pfund 75 Pfg.
Fr. August Strauß , Ems,

Friedrichstraße 13. [1008

Restaur. Henninger,
STassan.

Sonntag , den 8- März
von4 Uhr ab

Großes Bockbiersest
(Bockbier aus der Lömenbrauerei)
verbunden mit Küustleekonzert
derI. Rheinischen Varietee.Gcsell-
schaft Äpollo, wozu freundlichst
-inladet [1007
_ G. Henninger

Ein tüchtiger
Frrhrmmm

sofort gesucht. [1015
Ph .Klei« ,Baugeschäft,Bad Ems.

Junge Ansängerin,
welche in der Buchführung,Schreib¬
maschine und Stenographie be¬
wandert ist, sucht auf einem Kontor
zum1. April oder später Stellung.
Zu erfragen in der Expedition der
Emser Zeitung._ [1014

Tüchtiges
Dienstmädchen

für sofort gesucht. [1002
Näh. Exped. d. Ems. Ztg.

Kehmnadchrn
gesucht. [966

Fritz Bauer , Modes.
Diez.

Jurrgetz Mädche«
ab 15. April gesucht.

Näheres Exped. d. Bl. [992

Die Beleidigung, die ich gegen
den Landuiann Wilhelm Zim¬
merschied dahier ausgesprochen
habe, nehme ich als unwahr
zurück. [1013

ßemmtnau,  6 . März 1914.
Carl Maurer IV.

Kirchliche Nachrichten.
Ems.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 8. März, Reminiscere.

Pfarrkirche.
Vormittags 10 Uhr

,err Pfr. Moser aus Naflau.
fiachmittagsgottesdienst und

Christenlehre fallen aus.
In dieser Woche verrichtet Hr. Pfi.

Emme die Amtshandlungen.

E.I . V Samstag- Stenographie
Mädchen-Vortragu. Gesang.

Dienethal.
Sonntag, 8. März, Reminiscere.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Bibelstunde in

Dienethal.
Frücht.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 8. März, Reminiscere.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: 1. Joh. s, 12- 17.
Nachm. 1/22  Uhr: Predigt.
Text: 1. Thess. 4, 1—12.

Friedrichssege« .
Evangelische Kirche.

Sonntag, 8. März, Reminiscere.
Vorm. 8 Uhr: Predigtgottesdicnst

Nastan.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 8. März, Reminiscere.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfr. Kranz.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfr. Moser.
Die Amlshandlungen hat Hr. Pfr.

Kranz.
Donnerstag den II. März, nachm.
4 Uhr: Pasfionsgottesdienst. Hr.

Pfr. Kranz.
Diez.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 8. März, Reminiscere.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Dk. Wiihelmi.
Mittags.2Uhr: Hr. Pfr. Schwarz.
Die Amtshandlungea verrichtet in
d.nächsten Woche Hr.Dk.Wilhelm-

Mittwoch. 11. März
3(6. 772  Uhr : Passionsgottesdienst.

Hr. Pfr. Schwarz.
St . Peter, Diez.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 8. März, Reminiscere.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Text: Luk. 23, 39 - 43.
Lieder: 81, 80.
Sonntag, den 15. März, Amts¬

handlungen in Altenliezu. Hei¬
stenbach.

Ems.
IsraelitischerGottrSdiMft.

Freitag abend 6,05
SamStag morgen 9,00
Samstag nachmittag 6,20
Samstag abend 7,05
Mittwoch abend 7,05
Donnerstag morgen 7,00
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Holzverkauf.
Aus dem Distrikt „Ober der Trift " des hiesigen Stadt¬

waldes können noch einige Rm . gutes Buchenscheitholz , das
auch gut zur Abfuhr sitzt , freihändig verkauft werden . Der
Preis für 4 Rm . beträgt 21 Mark . Näheres ist im Rathaus
(Oberstadtsekretär Kaul ) zu erfahren.

Wad Ems , den 4. März 1914.
Der Magistrat.

Vortrag auf dem Gebiete der Limdwirtschast.
Herr Winterschuldirektor Mühlenhöver aus Montabaur

wird am
_SoNK §ag , den 8 . Marz d. Js ., nachm . 3 V« Uhr
im Saale des Herrn Flöck in der Marktstraße einen Vor¬
trag halten über

Frühjahrsbestellung.
Die Landwirtschaft treibende Bevölkerung wird hierauf auf¬
merksam gemacht und zahlreicher Besuch des Vortrags emp¬
fohlen.

Bad GMs , den 4. März 1914.
Der Bürgermeister.

BckMKtmachllllg^
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß Last¬

fuhrwerke den Oranienweg im Durchgangsverkehr nicht be¬
fahren dürfen . Jedoch dürfen Haushaltungs - und Wirtschafts¬
bedürfnisse nach den von dem Oranienweg begrenzten Be¬
sitzungen befördert werden.

Bad Ems,  den 2. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Reinigung der Bürgersteige.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß die Rei¬

nigung der Bürgersteige zu wünschen übrig läßt.
Wir machen daher darauf aufmerksam , daß nach 8 9

der Straßenpolizei -Verordnung vom 31 . 5. 1869 die Rei¬
nigung der Bürgersteige bis zum 1. 4 . 14 mit Ausnahme 5
der Sonn - und Festtage täglich  bis morgens 9 Uhr be- !
wirkt sein muß . Von April ab aber schon zu einem früheren >
Zeitpunkt , der noch bekannt gegeben wird . Zu dieser Reim - \
gung sind die Hausbesitzer bezw . Grundstücks -Eigentümer per - :
pflichtet . Kein Nachbar darf dem anderen den Unrat zu - !
kehren , .auch ist es verboten , ihn in die Straßenrinne zu \
kehren und dort liegen zu lassen.

Die Polizeibeamten haben Anweisung erhalten , jede Zu - {
Widerhandlung anzuzeigen . f

Bad Ems,  den 26. Februar 1914.
Die Polizciverwaltung.

Sormenschrltz-CinrichtunM an den Läden.
Obwohl die Polizeiverwaltung im vorigen Jahre ge¬

zwungen war , gegen eine Anzahl Inhaber von Läden mit
Schaufenstern mit Polizeistrafen vorzugehen , weil sie die
Sonnenschutz -Einrichtungen in geringerer Höher als zwei Meter
vom Bürgersteig angebracht hatten , wird die bezl . Vorschrift
der Polizei -Verordnung vom 9. 7. 1884 schon wieder nicht
beachtet.

Wir bringen daher die vorerwähnte Vorschrift hiermit
mit dem Bemerken nochmals in Erinnerung , daß Zuwider¬
handlungen nunmehr verschärft bestraft werden.

Bad Ems,  den 26 . Februar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Gymnasium und Realprogymnasium
zu Oberlahnstem.

Das neue Schuljahr beginnt am Mittwoch, den 22. April.
Die Aufnahmeprüfungen finden am Dienstag, den 21. April,
von 8 Uhr vormittags an statt.

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete schriftlich oder
Mündlich bis zum 4. April entgegen. Bei der Anmeldung
sind das Abgangszeugnis, der Geburts-, Tauf- und Impf¬
schein vorzulegen. Während der Ferien können Anmel¬
dungen schriftlich erfolgen.

Oberlahnstem , den 20. Februar 1914.
Prof. Schlaadt , Gymnasialdirektor.

€ }ein . Aprikosen - und

Erdbeer -Marmeladen
ausgewogen per Pfd. 44 Pfg.
in 2 Pfd.-Eimern 80 ,,
>> 0 ,, ,, 2. M.

Konfitüren
in 2 und .5 Pfund-Eimern

Zwetsehen 95 Pfg. 2.— M.
Mirabellen 115 „ 2.50 „
Erdbeer 115 „
Johannisbeer 105 „
Heidelbeer 110 ,,
Aprikosen 115 ,,
Melange 85 „ 1.90 „

JDelikatess - Konfituren
in Gläsern

Melange 65 Pfg.
Zwetsehen 65 „
Himbeer 80 „
Erdbeer 80 „
Aprikosen 80 „
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Lid. Ferd. Birkach,
Diez#

Unentbehrlich für je dermal^
Sechste , gänzlich neun
*■' und vermehrte Au!

Ein Naehsehlagewerk des
allgemeinen Wissens

20 Bände In Halbleder gebunden Zu ^
oder 20 Prachtbände zu Jo  t

Verlag des Bibliographischen Instituts in

Es hat dem lieben Gott gefallen, unser Mitglied,
Fräulein Amalie Bogner

in Ar e nb er g,
am Mittwoch , den 4. März , vorm . 6 Uhr, wohlvorbe-
reitct durch einen christlichen Lebenswandel und gestärkt
durch den Empfang der hi . Sakramente , in die Ewig¬
keit abzurufen.

Die Beerdigung vom Leichenhause in Ems aus findet
Samstag nachmittag 2 Uhr statt . Das Seeienamt der
Bruderschaft ist am Dienstag , den st0. März , 7»/. Uhr.

Wir empfehlen die Entschlafene dem Gebete unserer
Mitglieder.

Bad Ems , dm 6. März 191t.
1009 Der Borstand.

Wolle.Halbwolle,BaumwoHeu.j
erhalten prachlvolle .echte Färbungen ,
Es kosten zu färben :

1Kinderkleid 10Pfg. I Bluse 10Pfg . j
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und Filiale
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Kulturpflanzen

Kalkstickstoff
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zu allen Felöfrüchlen möglichst früh¬
zeitig (8—10 Tage vor der Aussaat).
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ten Dezember bis Ende Februar.
zu Wiaterhalmfrücliten Mitte bis Ende
Februar vor dem Treiben der Pflanzen.
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Hederich das 3.—4. Blatt geschoben hat,
früh morgens bei Tau.

Kimmltk Imiiigttg # J V
Sen 7 . M » r, . ob « » » *

KchMIdervortr«
des Herrn Regiernngsbaumeisters Fritz ” fl.iFhtij'

Das Königreich Siam und seine
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Familienblatt der gebildeten und besitzenden Kreise.

Wertvolle Speziai -Gratis -Beilagen , u. a.
Handels- u. Börsenblatt* Schiffahrts-Zeitung

von Autoritäten als vorbildlich In ihrer Art anerkannt.
Einzige  deutsche Zeitung « die in der Sonder - Beilage

Illustrierte Rundschau
täglich prachtvolle aktuelle Bilder

in künstlerischer Vollendung bietet
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Preise der Anzeigern
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Pf »,
Rcklamczeile 50 Pf.

Bei Wiederbolmige«
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Gesckäftsstelle:

Ems , Römerstrabe 95.

(Kreis -Anzeiger) (Kreis -Zeitung)

Mt-, «»dm„Amtlichen Kreisblatt" fi, d» W-kM-rij.
Bad Ems , Freitag den « . Marz 18 KL «V. Jahrgang

Zweites Matt»

^traHenbelenshtung»
^vn Tr . Franz Kittler.

(Nachdruck verboten.)

I.

tr̂ erti Ctnma^ Eine alte Frau , die sich weigerte,
«e^ M zahlen - berat der größte Teil dieser,
% e ' ^ e doch, für die Straßenbeleuchtung drauf.

sH» nds immer schön solide zu Hause Sie
>, ^ u i »^ druHenbeleuchtung und habe es nicht

V̂ ulichen Menschen , die nachts auf den
* n' Steuern zu zahlen . Diese etwas

Utt® Einer Steuerverweigerung , die tat-
^ entbehrt nicht so ganz eines ge-

11 Hintergrundes . In der Tat besteht
K ûsn̂ Euchtung und Nachtschwärmerei insofern

"uenhaag , als die Beleuchtung der Straßen
!̂ iigen cw ^urunter großen Städten , erst dann

, l ! und Vollkommenheit erhob, als ge-
-v u lür den nächtlichen Verkehr aufgehoben

" j u es in den Städten Mauern und Tore
' V ,!  He n r. &ei  Einbruch der Dunkelheit schloß.
tJ “ sich „^ "zeistunde auch den solidesten Bürger
\ Sto  in b-’r ^ oder elf nach Hause zu begeben,

a #4 W l die „ 1 ^ut nur wenige Laternen, und diese
C 't bi Jmje _3*adöt hindurch Ein Beispiel sür

* P'ijMSinter j Zusammenhanges bilden die clsässischen
^ Aine f^ ^ r Linie Straßbnrg , das bis zum

stl!"»lA i! ? ^ Nde iS oillr? e Provinzstadt war , wo scholl
Xaurb ^ ^ olstunde  geboten wurde . Die Be-

cr aus ^ Ementsprechend. Erst unter deutscher
:t W unh ^ ® tabt  Eine Großstadt ohne für

,fĉhränku «»^ Es auch nur der nächtliche —
»0 ^ Euchm«. 9®n geworden , und infolgedessen mußte

8 bon  Grund auf reformiert und vcr-

1 Tlflllß̂ ®tP1th ts  und Zwischen der Entwicklung des nächt-
Jet toeitn A.ner, der Beleuchtung tritt uns über-

t> Hit Acren bie  Geschichte der Straßenbeleuch-
*,; tzKen o ^ ^ ochtung unterziehen . Tie Fortschritte

dim̂ chen 7Lt le  BEleuchtungsarten verändert , die
Ä ^ «„Städte über, die uns heute auf den
J  in den ^w8^oten , find einzig und allein
/,  m ,, fiäöorhn, Nachtstunden gewachsenen Verkehr

^ 7 allen L - Die Mchtigkeit dieser Tatsache
t  alten r«5n und bei allen Völkern be-
\ Ht ,$u in hn,,, riCtf)Ctt und Römern, bei denen

S ! J 'W . c8fatt v vorragender Weise entwickelt war,
$ C « ließen >C ^ n,"t ber  Ausgestaltung der

7 V Sivl8ett  Sin,, » ' .°,Dn  Einer Straßenbeleuchtung
/ i  der fl ät nxtf|t bi5 Rede , wenigstens nicht,

♦/ ' $ b ;L’ X fetten noch unbekannt war
ÄUfT die ganJ ^ Äl ber ^griechischen und

s 1'c # *>V t Einzelnen ^ ucht im Dunkel In Rom
(i;' / lttn  die ,? Entlichen Gebäuden Pech oder

‘tonjne

^wgebung einigermaßen zu er-

^chlittr
Lon K . 7 ' " ^ partie.

" ° theHelmar.

daß , (Nachdruckverboten.)

* ^ rem Hft? " 'fafite § Ufae
Hß "". ich

C « faj-p .weni Vetter'
na^ « iVa llC  ^

rrt  t"5! ft’Hl bu9̂ idolz darauf und kommst

m ! tmoIcl " en ®" uW
Geü-ŝ .h^ Er sah seiner Kusine

'U
r<

dem
lV -Diiiv,v. Cle<äetiA + J er >uy ferner Kns
c-^ i>̂ udchen nn̂ i und schien doch vor d

Äb^ 9̂ zn zusammengezogene,n
*** ^lere Schu . ^ rnünftigen Grund an,
Hir Eapartie nicht mitmachen

lc -tzt.» Erst einen
das tft . n' huirum du durchaus

wm Ich büffele genug
!,dier̂ ans«Mich halben Tag ans-

^ ^rß Mne ^ hEw Jün-̂ ^ und Frost gekom-
Ä Fünke En1 Kolleginnen machen

HEchartert. Ich

^EgEn jemand krank,

Nicht •\ § Nichtz Ueĥ' mt  Charter dir
6tiMI

^Nn «> ißt gern, daß du
ESlanhl'̂ s älterer, un-

' naß du mit deinen

Hellen Zwar fanden sich an den Straßen , insbesondere an
den großen Triumphstraßen , Kandelaber ; bieve wurden je-
do!ch nur bei festlichen Gelegenheiten benutzt Erst als Rom
Weltreich geworden war , und als damit der Verkehr, auch
der nächtliche , zugenommen hatte , änderte sich dieses Bild.
Man unterhielt dann in viel reicherem Maße als vorher
eine öffentliche Beleuchtung , und außerdem ließen sich alle
die , die nachts die Straße bevölkettcn — und deren waren
es nicht allzu wenige — von Dienern Fackeln voraustragen
Wenn die römischen Kaiser vom palatinischen Hügel nach
dem Kapitol zogen , so schritten ihnen oft sechzig bis hun-
dett Sklaven voran , von denen jeder eine Fackel in den
Händen hatte So boten denn vie altrömischen Straßen
zur Nachtzeit manchmal ein fast festlich erleuchtetes Bild,
und manche Städte sind wegen ihrer des Nachts herrschen¬
den Helligkeit und ihres , wie wir gezeigt haben , mit dieser
in so engem Zusammenhang stehenden nächllichen Verkehrs
sogar berühmt geworden . So ivird aus Antiochia , aus der
Zeit des 5.  Jahrhunderts n . Ehr ., berichtet , daß die Straßen
nachts noch belebter gewesen wären , als am Tage , da sich
die kühlen Nächte , wie in südlichen Ländern nberhanpr,
zur Erholung besser eigneten als die heißen Tagesstunden
Infolgedessen waren auch die prächttgen Säulenstraßen wäh¬
rend der ganzen Nacht auf das herrlichste erleuchtet , und
über dem Sttaßenleben flutete ein Meer von Licht.

Wie so viele Errungenschaften des Altertums , so ging
auch die der Straßenbeleuchtung im Mittelalter verloren.
Als das römische Weltreich in Trümmer sank, da ließen
auch Handel und Verkehr nach, die Städte sperrten sich streng
nach außen hin ab und schlossen ihre Tore mit Anbruch der
Dunkelheit . Da brauchte man allerdings keine Straßen¬
beleuchtung mehr , und so liegen die Städte des Mittelalters,
auch große und reiche, während der Nacht in vollkommener
Finsternis da. Nur der Wächter schleicht durch die Sttaßen,
und das trübe Licht seiner Laterne ist das einzige helle
Pünktchen in der sonsttgen Finsternis . Auch im Innern
der Städte herrscht Unsicherheit , und niemand geht deshalb
nach Anbruch der Dunkelheit gern auf die Straße Diese
find leer und ansgestorben ; wer aber doch über sie hin¬
schreiten muß , der läßt sich von einem Diener eine Laterne
vorausttagen und ist ebenso wie dieser bis an die Zähne
bewaffnet . Nicht nur die geringe Sicherheit , sondern auch
der Zustand der Straßen machen dieses Voraustragen einer
Laterne zur unbedingten Notwendigkeit . Diese sind meist
nicht gepflastett und werden nicht gekehrt. Nur sehr selten
ändert sich dieses Bild , nämlich dann , wenn irgendein fremder
Fürst oder gar der Kaiser in der Stadt weitt . Dann ver-
ordnete der hohe Rat , daß die Bürger aus ihren Häusern
während der ganzen Nacht Pechfackeln herauszuhängen haben.

Allerlei.
* Spaziergänge in Albaniens Haupt¬

stadt. „Am Fuße eines Vorgebirges, an dessen Hän¬
gen die Ruinen alter Mauern emporklcttern , liegen am
Meere ein paar Häuser, vom Hafen aus sieht man ihrer
kaum 20 ; das ist Turazzo , Albaniens neue Hauptstadt,
kaum mehr als ein großes Dorf ." So schildert der gegen¬
wärtig in Albanien weilende Mitarbeiter des Gaalois Le
Marchand seinen ersten Eindruck der künftigen Residenz des
Prinzen Wied. Eine einzige Straße , auf die kleine Läden

münden, ein Platz, der aber schon außerhalb der Stadt
liegt , ein paar verstreute Häuser, die in die Landschaft
hinausstreben , das ist alles . 6000 Menschen lebten hier
früher , heute, da die Flüchtlinge von den Serben dazu
gekommen sind, mögen es ihrer 8000 sein. Kein eigent¬
licher Hafen, kein Hasenkai, Sandbänke und die halbver¬
sunkenen Ueberreste einer alten Mole und in der Rahe ver¬
ankert ein paar Segelschiffe, die nach Ablauf des Winters
wieder ihre Fahrten aufnehmen . Unternehmen wir einen
Spaziergang zum „Schlosse". Ueber dem Strande , dicht
neben dem Zollboot, liegen zwei Häuser, die die Stadt
gleichsam maskieren . Das größere, vor dem ein bis zum
Meere hinabreichender Garten liegt , ist der alte Konak,
an dem die Arbeiter am Werke sind. Architekten und
Werkführer geben Anweisungen. Man kommt nur lang¬
sam vorwärts , die albanischen Arbeiter sind gar indolent
und träge ; „hier sehe ich einen, der eitte Stunde braucht,
uni etwas Zement zu mischen; dort rtägt einer mit der
Hand ein bißchen Schutt fort , lädt ihn auf einen Schub¬
karren und zieht mit der lächerlich geringen Last gemäch¬
lich davon. Das Schloß hat kaum das Ansehen eines mitt¬
leren Hotels . Je länger man durch Durazzo wandelt , desto
häufiger ftagt man sich, wo in dieser Stadt die Ge¬
sandten, die Beamten usw. Unterkommen sollen. Tenn
größere Häuser sind eine Seltenheit . Die .Hausbesitzer
aber lachen, und schon haben sie die Mietpreise verdoppelt,
und vervierfacht, ja sie zögern nicht, für ein Häuschen von
Iflid.er!5 Zimmern 5000 bis 6000 Fr . Miete zu fordern . Tie
Spekulation ist eifrig am Werke, so eifrig, daß die Kontroll¬
kommission ihr mit Sonderfteuern bereits Zügel anlegen
muß, Oesterreich hat schon ein Hans gemietet , ein ver-
hültnismäßig stattliches Haus , sür 14 000 Fr . Miete und
der Verpflichtung, die großen Kosten der Instandsetzung
selbst zu tragen.

* Eine hübsche Reichskanzler - Anekdote
teilt der „Bert . Lvk.-Anz." mit . Der Reichskanzler hatte
das Berliner Aquarium besucht, wo er von einem Becken
sehr lange stehen blieb, ohne zu merken, daß sich rings
um ihn ein größerer Kreis von Personen gebildet hatte.
Der Reichskanzler, der bekanntlich durch eine stattliche
Figur ausgezeichnet ist, verdeckte den hinter ihm Stehen¬
den die Aussicht. Da rief ihm jemand in aller Gemüt¬
lichkeit zu : „Sie Langer da vorne, Sie könn'n doch über
uns alle hinlvegsehen, sind Sie doch so jut und treten Se
mal zurück, damit andere Leute voch ihr Jeld absehen
können !" Der Reichskanzler sah das Vernünftige des
Vorschlags ein, trat zurück und ließ die Kleineren vor.

* Wie gewonnen , so zerronnen.  Ein ftan-
zösisches Brüderpaar , das von seinen Eltern , der Vater
tvar Großkaufmann in der Normandie , ein Vermögen von
fünf Millionen Francs ererbt hatte , lebte in Saus und
BtMs und brachte innerhalb weniger Jahre das Riesen¬
kapital durch. Tann legte sich das Brüderpaar auf den
Juwelenschivindel , wurde ertappt und - wird nun hinter
schwedischen Gardinen Gelegenheit zu einem geordneten
Lebenswandel finden.

dreißig Jahren eine Art Respektsperson für mich bist. Du
weißt doch, derartige Ausflüge ohne Anstandswauwrus sind
der Mama iminer contre coeur. Aber mir gar nicht.
Amüsier dich mit deinen Jodosormwohlgerüchen im Sprech¬
zimmer recht gut , du Bulldogge, du. Ich muß jetzt nach
Hause."

Sie warf ihm noch einen wütenden Blick aus ihren
funkelnden, schwarzen Augen zu und bog um die nächste
Straßenecke, ohne ihm die Hand zu reichen.

Fritz Wehmer hatte sich erst seit zwei Jahren in seiner
Heimatstadt als Arzt niedergelassen und einen Teil der
Praxis von seinem Vater übernommen . Wenn ihn die
Arbeit auch nicht überwältigte , so konnte er doch von
seinem Einkommen ganz gut leben. Er war froh, daß er
gerade an dem Tage, an welchem Hilde den Schlitten-
ansflng vor hatte , viel zu tun bekam. Die Zeit verging
schnell, und es war schon 7 Uhr abends , als er mit dem
letzten Krankenbesuch fertig war . ;

Er mußte bei der Villa , die Frau Geheimrat Arndt
mit ihrer Tochter bewohnte, vorüber , und da er im Speise¬
zimmer Licht sah, ging er durch den Gatten ins Haus.
Cr fand seine Kusine beim Abendbrot.

„Ist Tante nicht da ?" ftagte Fritz.
„Mama ist im Theater ."
„Und du ? Ist dir der Ausflug gut bekommen?"
„Wie du siehst, habe ich mir weder die Rase erfroren,

noch ein Bein gebrochen. Also mit Patientensang ist bei
uns nichts zu machen."

„Du hast dich jedenfalls gelangweilt , denn du scheinst
ziemlich schlechter Laune zurückgekommen zu sein."

„Ich fuhr mit Ossip Laßnin im Schlitten . Du kennst
ihn ja, den Phantasten ", sagte Hilde. Sie hielt ihre Hände
an die warme Teekanne und sah dabei ihren Vetter von
der Seite an . Es war ganz klar, daß ihre Worte ikn
verstimmt hatten ; Hilde kannte dieses nervöse Zupfen am

Schnurrbart , wenn er sich ärgette . „Was mir der bloß
alles vorerzählt hat während der Fahtt !" setzte sie hinzu.

„Brauchst mir keine Beichte abzulegen," brummte
Fritz und ging im Zimmer aus und ab.

Hilde beachtete seine W!vtte gar nicht. „Es war aber
auch herrlich. Dieses Gleiten über die weißen Wege, und
kaunt ein Geräusch außer dem Schellengeläute . Draußen
Ranhreif auf den Bäumen und hoher Schnee im Walde.
Wir haben uns geschneeballt und amüsiert . . ." Sie reckte
die Arme in die Höhe . . . „Aber jetzt bin ich so müde
und muß noch sechs Mathemattk -Aufgaben lösen. Gräßlich!
Weshalb hast du mir bloß damals geraten , das Abiturium
zu machen ! Diese Mathematik !"

„Vielleicht kann ich dir was dabei Helsen?"
„Ach ja, das wäre nett . Du leistest mir erst noch Gc-

sellschast beim Abendbrot, und nachher siehst dü dir mal
die merkwürdigen Zahlen und Figuren an , mit denen ich da
zu tun habe. Bloß noch eins, " sagte Hilde, während
sie ihm den kalten Braten reichte, „wenn Mama dann aus
dem Theater kommt und du bist noch hier, erwähne , bitte,
nichts von der Schlittenpartie ."

„Wie du willst. Aber ich habe keinen großen Hunger.
Laß nur abräumen und dann zeig mal die Aufgaben her !"

* * *

„Prost , Fritz, altes Haus , ich komm dir einen Halben ."
Doktor Wehmer saß neben seiner Kusine. Er ließ sein

Glas an das ihre klingen, ohne ihr in die übennütig
blitzenden Augen zu sehen.

Sie hatten die Mahlzeit beendet, zu der Frau Ge¬
heimrat Arndt ihren Neffen feierlichst eingeladen . Kein
Festessen — obgleich Hilde das Abiturium gestern glänzend
bestanden hatte . Bloß ein kleines feines Familiendiner,
wie eS bei Arndts üblich war, mit wenigen, aber nus¬
erwählten Delikatessen und gutem Wein.

Die alte Dame hielt ihr Mittagsschläfchen, während
Fritz und Hilde Zigaretten rauchten. Dr . Wehmer blies



Neues aus aller Wett.
In dem an der Wetzlarer Bahn gelegenen Drewitz

wurde ein Mann gesehen, auf den das Signalement des
Mörders am Teufelsee  paßt . Er wurde ange¬
halten , zog aber einen Revolver und entkam.  Der Wald
wurde die ganze Nacht ohne Erfolg durchsucht.

In Ferndorf  schlug die Lokomotive einer Trans¬
portbahn um. Infolge eines hierbei entstandenen Rohr¬
bruchs wurden der Maschinist uno der Heizer, die sich nicht
befreien konnten, furchtbar verbrüht.  Der Maschinist
ist schon tot,  der Heizer liegt im Sterben.

Mittwoch abend erschlug in Beuel  der 33jährige
Italiener Santo seine Geliebte, die 24 Jahre alte Frau
Petrobelli , mit einer Axt aus Eifersucht. Gleich nach der
Tat fuhr Santo nach Siegburg und stellte sich der Polizei.

Eine empörende Schändlichkeit hat in Bayreuth
ein Soldat vom 4. Chednuxlegers-Regiment begangen. Der
Soldat hat seinem Tienstpferd, das etwas störrisch. war.
die Zange ausgerisscn und das von Schmerzen gepeinigte
Tier dann noch in der Bahn gerieten, bis Vorgesetzte das
Pferd bluten sahen. Tie Zunge fand man im Stallstand.
Der Reiter wurde sofort verhaftet und dürfte einer exempla¬
rischen Strafe entgegensehen.

Wie mehreren Blättern aus Hargardern  in Loth¬
ringen berichtet wird , gab der Besitzer eines einsam ge¬
legenen Gutes , als seine Frau  von zwei Individuen be¬
lästigt  wurde , mehrere Revolverschüsse auf die Angreifer
ab und tötete  einen derselben, den Sohn einer Berg¬
mannsfamilie , durch einen Schuß ins Herz. Der andere

Vipvfpivt"
Ter Kaufmann Goedicke,  der feine Mütter er¬

mordet  hatte , ist bald verhaftet  worden. Eine Zimmer¬
vermieterin, bei der er stich? eingemietet hatte, erkannte ihn
als den Mörder und benachrichtigte sofort die Polizei ; die
Frau erhielt 300 Mark Belohnung. Die Mutter des Goedicke
hatte unter dem geistig nicht normalen Menschen furchtbar
zu leiden. Täglich bedrohte er sie mit dem Tode; die Frau
wagte ans Angst nicht, zur Ruhe zu gehen, sondern schlief
Nacht für Nacht angekleidet auf dem Sofa . Zu der Ver¬
nehmung des Muttermörders Goedicke wird noch mitgeteilt,
daß der Verbrecher erfahren hatte, daß seine Mutter in den
letzten Tagen von einem Verwandten Geld erhalten habe.
Als sie sich weigerte, ihm das Geld zu geben, griff er zum
Revolver. Tatsächliche wurden bei der Ermordeten in einer
vernähten Rocktasche 600 Mark in Scheinen gefunden.

In Cherbourg  wurde die Geliebte eines Ober¬
maates der Kriegsmarine , angeblich eine Deutsche, unter
dem Verdacht der Spionage verhaftet.  In der
Wohnung der Frau , die in Cherbourg nur unter dem Namen
Eva bekannt ist, sollen zahlreiche Schriftstücke beschlag¬
nahmt worden sein, darunter ein Brief mit einer Photo¬
graphie des jüngst bei Toul wegen Spionage festgenom¬
menen Landwirts Burgard.

In Meaux  kenterte auf der Marne ein mit zwei
Personen besetztes Boot . Die Leichen  konnten bisher
nicht geborgen werden. Einer der Verunglückten ist der
Pariser Advokat Bigard.

In einem Hotel in Veziers  wurde die L e ich e des
Husarenleutnants Mallhot aufgefunden. Es wurde sestge-
stellt, daß er sich in Gesellschaft zweier Halbweltdamen mit
Aether berauscht und eine zu starke Dosis zu sich genommen
hat.

LawruermAglück in  Tirol.
In der Ortler gruppe  auf dem Wege zur Payer-

Hütte ist abends eine aus 20 Mann bestehende militärische
Skiabteilung  vom dritten Landesschützenbataillon
unter eine Schneelawine geraten.  Ein Offi¬
zier und vier Mann konnten sich retten , die übrigen
15 sind  tot . Unter den Toten befindet sich ein Ober¬
leutnant , ferner der Kommandeur Gomagoi, zwei Fähn¬
riche und 11 Mann . Die Katastrophe wurde vom Tal aus
beobachtet und sofort eine Hilfeleistung versucht. Die Ber¬
gungsversuche sind wegen der außerordentlichen Lawinen¬
gefahr sehr erschwert. Von Meran , Schlandcrs und anderen
umliegenden Garnisonen sind große Militärabteilungen,
alle verfügbaren Bergführer und Gendarmerie , zusammen
über 100 Mann , unterwegs.

nähme eines auswärtigen Kindes in t>ie_ f
auf Widerruf gegen Entrichtung von 45 »Lp
schulgeld genehmigt. — Die Ausführung des» ' ^
der Firma Hinderthür betr . die elektr. Straff
im Guckenberg, Schläferweg und am Krâ U
schlagssumme 1106,84 Mark ) wird genehnE ^
erfolgten Genehmigung des Kaufvertrags ^ J(I1eignung der Kasernenneubaugrundstücke M m

ANS deM Gerichtssaal«
Elberfeld,  5 . März . In der Flanders

graue Ringe in die Lust und sah nachdenklich zu, wie sie
sich auflösten und zerrannen.

„Ja , was fehlt dir denn ? Du siehst ja heute ganz
weltschmerzlichaus !"

„Liebst du das nicht, Hilde ? Dein Genosse mit den
langen Haaren hat immerhin ziemlich schwermütige Kir>
gisenzüge."

„Bist du aber gehässig! Du meinst wohl Ossip?"
„Freilich , deinen Genossen von der Schlittenpartie ."
Hilde fing an zu lachen ; doch damit verbesserte sie

die Laune ihres Vetters durchaus nicht.
„Bleibt er im nächsten Semester hier, dieser Russe?"
„Wahrscheinlich."
„Und er studiert auch Medizin ?"
„Wie ich, und wie du, als du noch jung warst."
„Hör mal , Hilde, ich »rächte wissen — —" Fritz

stopfte sich umständlich eine neue Zigarette und sah sehr
interessiert den Tabak an, - „ich wollte dich inrmec
schon fragen , wie stehst du mit ihm ?"

„Gut !" war die harmlose Antwort.
„Donnerwetter , Mädel !" Doktor Wehner sprang auf

und ging erregt hin und her.
..Schrei doch nicht so, Fritz. Mama schläft. Was fallt

dir überhaupt ein ? Ich gebe zu, daß ich ohne deine Hilfe
beim Examen in der Mathematik gerasselt wäre. Aber das
gibt dir doch kein Recht . .

„Verzeih, Hilde". Er blieb vor ihr stehen und nahm
ihre beiden Hände. „Ich Hab natürlich kein Recht. Aber
du lieber Gott , es geht nicht immer nach einem bestimmten
Schema im Leben zu. Ich — ich wünschte, du hättest
damals die Schlittenpartie nicht mitgemacht."

„Na , und wenn", sie begann wieder zu lachen, „wenn
ich sie nun gar nicht mitgemacht habe ?"

„Hätte , meinst du."
„Sei doch nicht so pedantisch, Fritz. Ich sage: mit¬

gemacht habe,  und dabei bleibe ich. Willst du nun meine
Hände loslassen, damit ich mir Mut trinken kann ? Tann
erzähl ich dir was ."

„Du wirst mir's auch so sagen. Also, was ist da¬
mals passiert ?"

„Nichts . Leider nichts !" rief sie mit Pathos . Aber
als sie sein unglückliches Gesicht sah, wurde sie gleich
ernst. „Fritz, ich bin ja nicht mitgefahren . Weil du nicht
wolltest, Hab ich auch die Lust verloren . Das ist doch ganz
einfach." .

„Wie denn ! Ihr habt euch doch geschneeballt. Und
ich sollte ja mit deiner Mutter nicht von dem Ausflug
reden."

„Freilich . Sonst hättest du's gleich erfahren , daß ich
dich beschwindelt habe. Das wollte ich dir doch nicht aus
die Nase binden . Aber du begreifst so schwer. Wenn ich
den Ossip nicht rangeschleift hätte , damit du auf ihn eiser-
süchtia tvirst, ohne daß der arme Kerl was ahnt . . ."

„Der Russe soll leben !" siel ihr da Fritz jubelnd ins
Wort.

Und Doktor Wehmer erzeigte sich dankbar, indem er
Ossip Laßnin am Abend einen Korb Wein zuschickte.

Der Student akzeptierte freudig das anonyme Geschenk,
ohne zu wissen, daß er die Verlobung von Fritz Wehmer mit
Hilde Arndt zustande gebracht hatte.

b a che r M o r d a s f ä r e hat der Staatsanwalt gegen den
Beschluß der Elberfelder Strafkammer auf Wiederaufnahme
des Verfahrens und die sofortige Entlassung der Frau
Hamm ans dem Zuchthaus Beschwerde  beim Ober¬
landesgericht in Düsseldorf eingelegt.

8 Berlin,  5 . März. Wegen Beleidigung des
deutschen Kronprinzen  verurteilte die 4. Straf¬
kammer das Landgerichts I. Berlin den Schriftsteller Hans
Le uh zu einer sechsmonatigen Gefängnisstrafe. Tie Be¬
leidigung wurde in einem Artikel der „Welt am Montag"
vom 14. Januar erblickt mit der Ueberschrist: „Wilhelm der
Letzte!" Der Mitangeklagte, Redakteur Scholtz, wurde frei-
gesprochen. Außerdem wurde auf Einziehung der noch vor¬
handenen Exemplare und Unbrauchbarmachung der zur Her¬
stellung verwendeten Platten und Formen erkannt.

8 Leipzig,  5 . März. Das Reichsgericht verhandelte
heute gegen den Kaufmann Friedttch Grolms  aus Bres¬
lau wegen versuchten Verrats militärischer Ge¬
heimnisse.  Dem bereits mehrfach wegen Unterschlagung,
versuchter Erpressung und falscher Anschuldigung vorbestraften
Angeklagten wird zur Last gelegt, versucht zu haben, einem
russischen Nachttchtenbureau Pläne der Festungswerke von Bres¬
lau auszuliefern. Das Reichsgericht verurteilte den Ange¬
klagten zu der höchst zulässigen Strafe von zwei Jahren
Gefängnis und Stellung unter Polizeiaufsicht.

8 Breslau,  3 . März. Der „Schlesischen Zeitung"
zufolge verurteilte das Kriegsgericht der 11. Division den
Trainsoldaten Paul Fromme!  vom 6. Trainbataillon in
Breslau wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse,  Unterschlagung, Diebstahls und Fahnenflucht zur Ent¬
fernung aus dem Heere, Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes, zwei Jahren neun Monaten
Zuchthaus,  Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht während fünf Jahren.

militärfiskus wird Kenntnis gegeben. — zMpi
Gewerbevereins wird ein Fehlbetrag der ^ Oft
uung der Mädchenfortbildungsschule von t** m
nommen. — Zwei Anträge auf Befreiung
dienst werden genehmigt. — Die Fischerer-V ™
für 1914 sollen demnächst versteigert utt" „tiijt ;|
Wiederzulassung der Streich Hamen näher 8% ^
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stattung der Verlegung der elektrischenstarrung oer Verlegung ver ererrrc!̂ » " „
den Diezer Tunnel wird genehmigt. — r i
für Anstaltspflege geisteskranker Ortsarmer
jahr 1913-14 werden zur Zahlung angeWieste-
Erlaß einer Polizeiverordnung betr . die
Polizeiverordnung für die Stadt Diez
über die Erhaltung der Sicherheit und J*
Verkehrs auf öffentlichen Straßen wurdeMrreyrs uup un « u.uujeu cuuntu - ™
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Präsidenten zugestimmt. — Eine Stempeln^ .Q , ,, -a -rnttLvarai-oa wird NI M3 Mark zu dem Eichamtsvertrag wird 1 ' (
gangenen Entscheidung der kgl. Oberzolldrrc! ^
— Die beantragte Pachtübertragung betr^o«
garten , die Scheune und das ehemalige -Ml
am Schloßberg an den Besitznachfolger^ jjfl
genehmigt. — Der vom Kuratorium der Jgtl
legte Etatsentwurf für 1915-17 wird (stney
gleichen die vom Kuratorium der höhere ^ ti
vorgeschlagene Angliederung dieser Schutt “ ^
schule in Frankfurt a . M . — Von der An°r „ $]Ct)UlC tn ,yranquu . u. aui. — «uu uu — t y
mundschaftsgerichtsbetr. Unterbringung
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gegeben und das Erforderliche veranlapr̂ ^ e
seitens der Eisenbahnverwaltung für 5® 7 « '
getroffene Anordnung , daß der D-Zug l- 1’getroffene Anordnung , oars oer "““ je
Diez nicht mehr halten soll, wird Bescksi

Aus NMau und
Nassau,  den

n Wanderung Am_Sonntag deranu ^ -
Zweigverein des Taunusklubs eine S atiLj |A
den Verlauf nimmt: Sammelpunkt ist der
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nach Ems zu. Von hier geht es durch plr,
Dausenau, wo bei Gastwirt Kraft _ v
und die 'Nachkommenden sich anschließen „. f(
soll der Aufstieg ans die Kuxlay ersocĝ ^ ^lOll Der ÄUsMeg aus ote Amricuj ~
eine prachtvolle Aussicht auch '

iglus BaÄ Ems und Amgegenv.
Bad Ems , den 6 März 19l4.

e Die Gewerbliche Fortbildungsschule wurde in den
letzten Tagen einer Revision durch den Gewerbeschulinspek-
tor aus Wiesbaden unterzogen. Wie wir hören, wurden die
vorhandenen Schulräume für durchaus ungenügend er¬
achtet, und es wird darauf hingewirkt werden müssen, neue
Räume zu schaffen.

e Mehr Licht. Anstelle der von der Kurkommission
seinerzeit an die Stadt abgetretenen Laternen innerhalb
des Kurzentrums sollen l0 neue Laternen ausgestellt wer¬
den.' Die Kurkommiffivn hat bei Uebergabe der Laternen
eine Barentschädigung an die Stadt bezahlt.

c Holzversteigerung . Das zum Verkauf gestellte Holz
in den Distrikten Linzgrund, Linzkopf, Häuschen und Pfahl¬
graben wurde sämtlfth verkauft zu teilweise sehr guten Preisen.
Cr wurden für 4 Raummeter Buchenscheit30 Mark, für
Bucbenknüppel 25 Mark, für Reiserknüppel 10 Mark, für
NadelholzscheU 22 Mark, für Nadelholzknüppel 17 Mark
bezahlt.

e Turnerisches . Das diesjährige Zusammentürnen
der Männerriegen des Lahn -Dill -Gaues findet im Juni in
Bad Ems statt . Die Männerriege unseres Vereins tvird
sich morgen abend in der Turnhalle versammeln ; weitere
Teilnehmer sind herzlich willkommen ; bei größerer Be¬
teiligung ist ein besonderer ilebungsabend in Aussicht ge¬
nommen.

e Ruberverein . Die Generalversammlung des
Rüdervereins findet nicht Samstag , sondern Mittwoch
abend, ll März , statt . (S . Ins .)

e Der Bauernverein hielt vorgestern seine General¬
versammlung ab, in der u. a. beschlossen wurde, im nächsten
Jahre Heeder einen Fastnachtszug zu veranstalten.

sehen. Weiter führt die Wanderung .
heimerborn, dem Reste eines römischen ,
zum Wintersberg mit wieder aufgebautem ^^ ,5 ^
türm. Bon hier genießt man einen p . Ll ;;
Bad Ems, das in 25 Minuten erreicht w <jii ,
'Silber und wiederholt lvechselndc .1
gruppierten Lahnberge machen diese S 1
genußreiche Die Ankunft in Bad i
Bis zur Abfahrt 8.05 Uhr gesellige
Flandre am Bahnhof.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 6. März 1914.

c Postalisches . Das hiesige Postamt gibt bekannt, daß
bei Kolonialwarenhändler Erbach, Pfafsengasie 19, und Zigar¬
renhändler Frebel, Wilhelmstr. 31 in Diez sowie bei Äolv-
nialwarenhändler Crecelius, Schulstr. 17, und Bäckermeister
Groeff jr., Limburgerstraße (am Zenttalgefängnis) in Freien¬
diez amtliche Verkaufsstellen für Postwertzeichen bestehen.

Aus Der MagMrÄs -SrtzAug.
Ueber die Verhandlung mit der köuigl. Regierung in

der Angelegenheit betr . Vereinigung der beiden Volksschulen
zu einer Rektoratsschule wird berichtet. Die Schutdeputa-
tion hat die Vereinigung und Unterbringung in der ent¬
sprechend umzubauenden fiskalischen Kaserne befürwortet.
Die Verhandlungen werden weitergeführt . — Die Auf-
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Unterlahn-Kreis.
Amtliches Dlatt für- ie Aekanntmachwgen des Landratsamtesu.des Kreisausschujfts.

Tägliche Krilage fwr Diezer«rrd Gwfer Zeiturrg.
Preise der Anzeigen;

Dir «insp. Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg^
RMamezetlr 58 Pfg.

Skr. 85

SuSgadestrLr« ;
In Diez : Rosenstraßr 36-
Jn TmS : Römrrstraßr 95.

Druck und Verlag von H. Ehr. Gommer,
Ems und Diez.

Verantw. für die RedaktionP . Lange, Ems.

Diez, Freitag den « . März 1914 54* Jahrgang

Um allen Jrrtümern vorzubeugen , bitten wir . auf
allen Sendungen , die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt sind, die Firma H . Chr . Sommer  hinzu-
zufügen.

Amtlicher Teil.
Pr . I. 19. D . 216.

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des

Hufbeschlaggewerbes für das 2. Vierteljahr 1914 findet ym
2. April statt.

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs - und
Geheimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden , Adelheidstrav-s
Nr . 88, welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten.
Der Meldung find beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbil¬

dung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehürde über den Aufent¬

halt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falls wann

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer
Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat , und wie lange
er nach diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nach¬
zuweisen ist — berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbestell-
geld.
Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den In¬

teressenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.
Tie Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regie¬

rungs -Amtsblatt von 1904, Seite 496/98 und im Frankfurter
Amtsblatt von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden,  den 19. Februar 1914.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung:
__ gez. : v. Gizycki.  _

Bekanntmachung.
Ten Mannschaften des Beurlaubtenstandes werden die

vom 1. April d. Js . ab gültigen Kriegsbeorderungen und
Paßnotizen vom 10. bis 25. März d. Js . durch die Post
übersandt werden.

Tie bis jetzt noch nicht zur dienstlichen Kenntnis gebrachten

Wohnungs - und Berufsveränderungen sind sofort  dem Be¬
zirksfeldwebel zu melden.

Jeder Mann des Beurlaubtenstandes , der bis zum 25.
März d. Js . abends keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
erhalten hat , muß dies bis zum 31. März d. Js . seinem
Bezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich melden.

Nichterstattung der Meldung wird bestraft
Tie vom 1. April d. Js . ab nicht mehr gültigen alten

(gelben) Kriegsbeorderungen und Paßnotizen sind an diesem
Tage durch die Inhaber selbst zu vernichten , und die neuen
(roten ) sind zugleich einzukleben.

Oberlahn st ein,  den 8. Februar 1914.
König !. Bezirkskommando.

« « «
Diez,  den 11. Februar 1914.

Veröffentlicht.
Im Anschluß an vorstehende Bekanntmachung weife ich

die Ortspolizeibehörden an , diese Bekanntmachung in ihren
Gemeinden , insbesondere in den dazu gehörigen alleinstehen¬
den Betrieben , Höfen und Mühlen in geeigneter Weise mehr¬
mals zu veröffentlichen.

Der Landrat.
I.

Freiherr v. Nagel,
_ Regierungsassessor
2 -°Nr . IV. 57. Diez,  den 27. Februar 1914.

Kreisverein für Obst- und Gartenbau
im Unterlahnkreis.

Zu der am
Samstag , den 14 März d. Js .,

nachmittags 2 '/s Uhr
in Diez im Gasthaus von Stoll am Markt stattfindenden
Generalversammlung werden die Mitglieder ergebenst ein¬
geladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Vorlage, Prüfung und Abschluß der Rechnung für

1913 sowie Entlastung des Rechners.
3. Festsetzung des Rechnungsvoranschlags für 1914.
4. Wahl des Vorstandes für die Jahre 1914, 1915 und

1916.
6. Wahl der Vertreter in den Landes-Obst- und Garten¬

bauverein.
6. Verschiedenes.

Der Vorsitzende
Duderstadt , Landrat.
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suchen des Herrn Ministers Kr Handel und Gewerbe Mk-
achtlich Stellung genommen. Sie ist dabei insbesondere dn-
sür eingetreten , daß die Sonderbesteuerung von Filialen nicht
nur auswärtiger , sondern auch ortsansässiger Betriebe durch-
gesührt werden kann. Ferner dafür , daß die Gemeinden nicht
mehr so hohe Schlachthausgebühren erheben dürfen , daß ste
das ganze Anlagekapital , einschließlich. des bereits amorti¬
sierten Teils , bis zu 8 Prozent verzinsen können. Tie Hand¬
werkskammer fordert , daß nur das wirklich noch vorhandene
nicht getilgte Anlagekapital , und dies zu einem geringeren
Prozentsatz verzinst wird , daß überhaupt keine höheren Ge¬
bühren erhoben werden dürfen , als zur llnterhaltung bc«.
Anlage erforderlich ist, also Gewinne daraus nicht gezogen
werden dürfen . Tie Schlachthausgebühren sind nämlich viel¬
fach derart hoch, daß sie auf die Fleischpreise steigernd wirken

N : Das neue Lahnschiff . Für die Schiffbarkeit der
Lahn soll, wie bekannt , der Nachweis durch Probefahrten
eines eigens erbauten Schiffes erbracht werden . Es war der
Schisfsbäuanstalt Schaubach und Graemer zu Coblenz-Lützel
in Auftrag gegeben worden und ist nunmehr soweit fertig-
gestellt, daß die Fahrten in acht bis vierzehn Tagen ausge¬
nommen werden können. Das Schiff ist ein neuartiger,
besonderer Typ , über den folgendes mitgeteilt sei. Tie Größe
mußte nach den an der Lahn vorhandenen Anlagen ein¬
gerichtet werden . Als Länge kommen 4o Nieter in Betracht,
doch ist das Schiff zunächst nur mit 32 Meter Länge ge¬
baut mit Rücksicht auf die alten Schleusen bei Ems . Auf
Rechnung der Lahnschiffahrtsgesellschaft wird es vorläufig
eine Zeit lang an der Lahn fahren , um dann auf dem
Rhein und Main zwischen Duisburg und Frankfurt zu Ver¬
kehren. Für diesen Zweck wird es später in der Mitte aus¬
einander genommen und um I 2V2 Meter verlängert . Tie
Breite beträgt 5,2, der Tiefgang 1,59, die Höhe 2,20 Meter.
Tiefe mußte sich zum Beispiel nach der Eisenbahnbrucke
bei Wetzlar richten, die nur 2,80 Meter über dem Wasserspiegel
liegt . Als Motor ist ein Swiderski -Glühkopfmotor mit 50
PS benutzt. Die Kosten des Schiffes belaufen sich aus
etwa 33000 Mark . Der Minister der öffentlichen Arbeiten
hat 7000 Mark , der Lahnkanalverein 1000 Mark Zuschuß
gegeben. Industrielle Betriebe , Städte , Gemeinden und Kreis¬
verbände haben 40 1000 Mark aufgebracht . Die Tragfähigkeit
ist auf 210 Tonnen berechnet. Eine elektrische Beleuchtungs¬
anlage ist mit eingerichtet . Vom Ergebnis der Probefahrten,
deren günstiger Ausfall anzunehmen ist, erwartet man eine
Förderung der Bestrebungen , die auf die Kanalisierung der
Lahn Hinzielen.

Die Bankgeschäfte de« Nassauische« Landes-
banl und Sparkasse haben sich im vergangenen Jahre in
allen Zweioen günstig fortentwickelt. Die Zahl derjenigen
Personen , welche der Landesbank ihre Wertpapiere zur Ver¬
wahrung und Verwaltung in offenen Depots übergeben haben,
ist um 1100 gewachsen. Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt 8739
und der Wert der für sie verwalteten Papiere 130 Millionen
Mark (12 Millionen Mark mehr als im Vorjahre ). Im
Scheck- und Kontokorrentverkehr ist die Zahl der Konten um
405 gewachsen. Sie beträgt jetzt 2779. Das Guthaben der
Kontoinhaber beläuft sich auf 11,5 Millionen Mark , ihre
Kreditentnahme ans 5,6 Millionen Mark . Der Umsatz iw
Kontokorrentverkehr betrug 126 Mill . Mk. Die Bnrgschafts-
darlehen weisen einen Gesamtbestand von 7 Millionen Mark
auf , die Lombarddarlehen einen selchen von 8,7 Millionen
Mark.

:!: Aus Nassau, 4. März. Im Regierungsbezirk Wies¬
baden ist seit dem Jahre 1911 der AntomobilverUehr
ständig im Wachsen begriffen. Im Jahre 1911 wurden an¬
gemeldet 1540 Automobile , im Jahre 1912 1892, davon 1700
zur Personenbeförderung , 192 zur Lastbeförderung im Jahre
1913 2281 Automobile , davon 2051 zur Personen - 230 zur
Lastbeförderung.

:!: Nieverlah,,stein , 6. März. Zwei Einbrecher,
die einen Einbruch in eine Villa dahier verübten , wurden
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Flacht , 5. März. Wie allsährltch, so hält auch la
diesem Jahre der christliche Arbeiterverein sein Wintrrver-
gnügen , bestehend in Konzert und Bail , unter Mitwirkung
des Gesangvereins Eintracht im Saalbau Marklos ab. Das
Programm ist ein sehr reichhaltiges . Da der Verein über
gute Kräfte verfügt und sich zur Aufführung ganz vorzügliche
Theater - und Konzertstücke gewählt hat , so steht den Besuchern
ein unterhaltungsreicher Abend bevor.

:!: Limbnrg , 5. März. Vom 1. d. Js . ab treten im
Verkehr zwischen Frankfurt und Limburg  ftl-
gende Aenderungen ein : Personenzug 595 ab Frankfurt 7,22
nachm., seither bis Eppstein gehend, wird bis Niedernhausen
dnrchgeführt . Der Gegenzug wird ebenfalls ab da gefahren;
ab Niedernhausen 8,40 nachm. Zug 585, Frankfurt -Niedern¬
hausen, ab Frankfurt 2,09 nachm, wird bis Idstein durch¬
geführt . An 3.40. Zug 588, seither Eppstein -Frankfurt wird
von Idstein aus gefahren , ab 5,25 nachm., an 6,32. Zug
587, ab Frankfurt 4,02 wird bis Niedernhausen durchgeführt.
Sonntagszüge Frankfurt ab 6,58 nachm., an Eppstein 7,45,
Eppstein ab 8,10 nachm., Frankfurt an 8,57.

:!: Weilburg , 4. März. In der letzten sehr stark be¬
suchten Versammlung des hiesigen Obst- und Gartenbauvereins
zu der auch eine Anzahl Nichtmitglieder und Damen er¬
schienen waren , hielt Professor Tr . Helmkampf  einen
interessanten Lichtbilderwortrag über die „Düngung unserer
Gartengewächse". Im Anschluß an diesen Bortrag fand eine
Besprechung über die Bekämpfung der Blutlaus  statt,
die bekanntlich im vorigen Herbst hier stark aufgetreten ist,
und zu deren Bekämpfung jetzt die geeignetste Zeit ist. Als
Referent für diesen Punkt war Oberlehrer Tr . Hehl  ge¬
wonnen . In ausführlicher Weise schilderte er die Entwick¬
lung und das Auftreten der Blutlaus und empfahl zur
Bekämpfung derselben folgende bei der Kgl. Lehranstalt in
Geisenheim seither benutzten Mittel : im Winter 30 Prozent
Carbolineum (30 Liter auf 100 Liter Wasser), im Sommer
12 Prozent Harzölseife (12 Liter auf 100 Liter Wasser).
Auch das Ueberstreichen der befallenen Stellen mit Leinöl
und mit Tabaksud, ,owie das Begießen der Wurzeln mit
letzterem empfahl Redner als erfolgreiches Mittel . An der Hand
eines mitgebrachten Baumstückes zeigte Tr . Hehl die ver¬
heerende Wirkung der Blutlaus.

FC . Wiesbaden , 5. März . Dem Mitglied des Krieger¬
und Militärvereins Wiesbaden , Rechnungsrat Bergicn in Wies¬
baden, ist vom Preußischen Landeskriegerverband für fünfzig¬
jährige Mitgliedschaft das Jubiläumsabzeichen mit der Zahl
50 verliehen worden.

Geisenheim, 4. März. . Am 1. März war der Termin
für die Bewerbung um den hiesigen Bürgermeisterposten
abgelaufen . Bis dahin hatten sich nicht weniger als 220
Bewerber gemeldet.

:!: Schierstein, 5. März. Ter Strandbadeplatz
wurde durch die Gemeindeverwaltung einer Besichtigung unter¬
zogen und hierbei der Bauplatz für das zu errichtende Ge¬
bäude endgültig festgelegt. Dasselbe erhält seinen Platz in
einer Frontlänge von 52 Meter gegen den Strandplatz ge¬
richtet , ungefähr 15 Meter von der Grenze . An der Rück¬
seite wird eine Vorhalle eingebaut , durch welche der Ein¬
gang erfolgt und zu deren Seiten sich die gesonderten Um¬
kleideräume für Damen und Herren befinden . Unk den Nicht¬
badenden einen ausgiebigen Ueberblick über den Strandplatz
zu verschaffen, wird eine geräumige , 25 bis 30 Meter lange
Terrasse tm 1. Stockwerk errichtet . Hinter dem Gebäude wird
eine Gartenanlage mit Ruhebänken ufw. angelegt , während
der Platz bis zur Fohlenweide in einen ausgedehnten Sport¬
platz nmgewandelt werden soll. Bereits seit vorgestern ftnd
zahlreiche" Arbeiter mit der Erdbewegung ufw. beschäftigt,
und so wird denn Wohl in nicht allzu langer Zeit hier eine
Strandbadeanlage erstanden fein , die aller Voraussicht nach
mit Recht Anspruch auf Mustergültigkeit machen darf.

:!: Bingen , 4. März. Eine der ersten Wein Ver¬
steigerungen  dieses Frühjahres in unserem Bezirke ist
die der Kommerzienrat R . Avenarius 'schen Gutsverwaltung.
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fruchtig, reif und voll, mit Spitzen von hervorragender Güte.
Bei dem bewährten Ruf der genannten Kellerverwaltung
verspricht diese Veranstaltung eine höchst anziehende und er¬
folgreiche zu werden, Taxe der 1912er Weihweine: 570—620
bis 660—710—750—770—850—890 Mark für das Stück,
und 430—480— 510—550—600 Mark für das Halbstück; die
der 1911er: 580—630—670—720—760—790—850—900 Mk.
für das Halbstück; die Taxe der 1912er Rotweine: 470—500
bis 540—590—630—660—700 Mark für das Halbstück und
400 bis 420 Mark für 2 Vicrtelstück; die der 1911er 630—670
bis 720—750—790—820—900 Mark für das Halbstück und
500—550—600—620 Mark für das Viertelstück.

: !: Gießen , 3. März . Durch einen eigenartigen Um¬
stand kam in einem Nachbarorte von Büdingen ein Land¬
wirt ums Leben.  Dieser hatte sich einen starken
Schnupfen zugezogen und während dieser Zeit seinen Acker
mit künstlichem Dünger bestreut. Dabei flog ihm etwas
Düngerstaub  an die entzündete Nase; er zog sich eine
Blutvergiftung zu, der er schon am anderen Tage erlag.
Der Mann hinterläßt eine Witwe mit sechs Kindern.

: !: Marburg , 4. März. Durch den Generalpardon
anläßlich der Erhebung der Wehrsteuer sollen hier etiva 3
Millionen Mark  bisher der Besteuerung entzogenes Ver¬
mögen festgestellt worden sein.

‘ :!: Koblenz, 5. März. Zum drittenmal wird, lm,?
wir schon berichtet haben, am 8. September die Kaiser¬
parade  in dem Gelände bei Urmitz  abgehalten werden.
Datz Gebiet ist bereits von der Militärbehörde abgegrenzt
worden. Es erstreckt sich ungefähr 1500 Meter unterhalb
Bahnhof Urmitz anfangend längs der Landstraße Köln-E ob¬
lenz bis zum Mülheimer Bachbett, von hier ans bis zur
Reihbäum , der Reihbäum entlang bis oberhalb des Juden-
gäßchens, von da quer durchs Feld lis in die Kettiger Flur,
von da bis zur Provinzialstratze . Der eigentliche Parade¬
platz mußte verlegt werden, weil inzwischen in der Nähe des
früheren eine Schwemmsteinsabrik errichtet wurde. Tie
Entschädigungen, die die Militärverwaltung zahlen mutz, ist
bereits festgesetzt; sie beträgt 55 Mark für den Morgen
Land. .! '

Heer und Flotte-
— Der Kaiser in Wilhelmshaven.  Der Kai¬

ser traf Mittwoch vormittag 10 Uhr mit dem Hofzug auf der
Kaiserlichen Werst ein, wo Prinz Heinrich, Admiral v.
T ' rpitz, die Admirale v. Heeringen uüd v. Jngenohl zur
Meldung anwesend waren . Der Kaiser begab sich an Bord
der „Deutschland". Der Kaiser verlietz kurz vor 12 Uhr das
Linienschiff „Deutschland", fuhr im Automobil zum Exer¬
zierplatz der 2. Matrosendibision , wo die Vereidigung
der im Januar eingestellten Rekruten  stattfand . Ter
Kaiser schritt die Front ab und nahm gegenüber dem Fels-
altar Ausstellung. Geistliche beider Konfessionen hielten
Ansprachen, worauf die Vereidigung vorgenommen wurde.
Nach Schluß der Feier nahm der Kaiser militärische Mel¬
dungen entgegen und fuhr sann im Automobil nach der
Marinevffizier -Speiseanstalt , wo er frühstückte.

— Das neue französische Schnellfeuer¬
geschütz  verfeuert ein 16 Kilogramm schweres Geschoß
mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 570 Metern . Die
Tragweite beträgt mehr als 10 Kilometer. — In englischen
Marinezeitschriften wird neuerdings wieder darüber Klage
geführt, daß die großen Geschütze der englischen Linien¬
schiffe nicht die Widerstandsfähigkeit der deutschen Krupp

— Berlin,  5 . Max^ . Das Daavrrxxv .sLv 'cvS üetz,
Kriegsschiffs „Evxrnoxan" fxchrie, wie arfi inxxrexxieiegxechchi-
fchexn Wege gemeldet witzv, mit venr Stativnsteiter und der
Polizeitruppe von Kreta auf der Bongainvilte -Jnfet eine
sechstägige Expedition nach dem südwestlichen Teste der
Insel als Demonstration und gleichzeitig als Straf¬
expedition  aus . Eine Stammesfehde der Eingeborenen
wurde dabei unterdrückt . Die Haltung der Truppen war
vorzüglich.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin,  5 . März . In der Medizinischen Gesellschaft,

die gestern abend Stellung im Kampfe gegen das Salvarsan
nahm, vertrat Dr . Wechselmann den Standpunkt , daß die
verhängnisvolle Wirkung des Salvarsans dem Quecksilber
zuzuschreiben sei, das den Körper für Salvarsan empfänglich
mache.

Schiffsunfälle.
JmHafen von A r c a cho n kenterte das Fischerboot

„Ghp ". Sechs Mann der aus neun Köpfen bestehenden
Bemannung e r t r a n ke n.

Vermischte Nachrichten.
Tie neue albanische Hauptstadt  ist gleich den

anderen albanischen Küstenorten ein berüchtigtes Malaria¬
nest. Die Entwässerung der Sümpfe, die allein das im
Sommer herrschende Fieber ausrotten könnte, ist vorläufig
nicht möglich. Eine Sanitätskommission unter Führung eines
österreichischen Stabsarztes und des fürstlichen Leibarztes Dr.
Berghausen ist aber bemüht gewesen, wenigstens die schlimm¬
sten Mißstände zu beseitigen und danach die Ansteckungs¬
gefahr zu vermindern. Noch nicht 50 Schritt vom Schlosse
entfernt befand sich ein ungeheurer Aiüllhausen, auf den:
die Küchen- und Kehrichtäbfälle ganz Durazzos anfgestapelt
wurden, und in dem Zigeuner, Hunde, Katzen und Krähen
herumzuwühlen und Ansteckungskeime zu verbreiten pflegten
Ter Kehrichtberg wurde verbrannt und die Anlage neuer
Ablagerungsstätten in den Straßen verboten Jeder Be¬
schreibung spottend waren die Zustände im Schlachthaus.
Tie Sanitätskommifiion ordnete hier Sauberkeit an, eine
Fleischkontrolle ist einstweilen unausführbar Neben den üsient-
liffien Brunnen sind vielfach nie geleerte Senkgruben ange¬
bracht, so daß von Zeit zu Zeit der Thphns in erschreckender
Weise grassiert. Die erste und einzige Apotheke Durazzos
steht ganz auf der Höhe der übrigen sanitären Einrichtungen
des Ortes und kann noch nicht einmal das Aqua destillata,
das A und O jeder Apotheke, Herstellen. Dagegen ver¬
sprechen die postalischen Verhältnisse sich nach der Einstellung
ziveier deutscher Postbeamten in das österreichische Postamt
Durazzos zu verbessern. Bisher fehlte es in Durazzo an
Beamten, die die Adressen lesen und die Postsachen ordnungs¬
gemäß bestellen konnten. Tie Bestellung war Glü^ sache.

* Der Bismarck - Film,  dessen erster Vorführung
in Berlin die Gemahlin des Reichskanzlers, Frau von Beth-
mann-Hollweg, beiwohnte, hat aus die Zuschauer einen tiefen
Eindruck gemacht und auss neue bewiesen, wie dankenswert
Darstellungen der zu anerkennenswerter Höhe entwickelten
Filmindustrie sein können. Das Leben des Altreichskanzlers
wird dem Beschauer von den ersten Kindertagen bis zur
Vollendung und Befestigung der Reichsgründung in einer
Fülle anziehender Bilder naturgetreu vor Augen geführt.
Es ist zweifellos, daß der Film viele Besucher finden und
somit seinen Zweck, einen Beitrag zur Errichtung des Bis¬
marck-Nationaldenkmals auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück
am Rhein zu leisten, voll erfüllen wird.
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Sßfannfttcfyen als .„ißeignet be  Berlin " erschien, was umfo
fomifdfer  war, als das betannte GkBäd  zur selben Zeit in
ben feinen  Pariser Lokalen als „Berliner Pfannkuchen", in
deutschen Worten  und deutschen Buchstaben gedruckt, ange-
boten wurde! .Ta wir einmal bei kulinarischen Genüssen
sind, sei gleich erwähnt, daß sich die russischen Sprach-
reiniger gewaltig darüber ärgern, daß sich in der russischen
Sprache das deutsche Wort „Butterbrot " für diesen beliebten
Artikel, trotzdem die rusiische Sprache ein gut russisches Wort
dafür hat, fest eingebürgert hat und nicht auszurotten ist.
Tie Polen wissen nicht, daß ihr „burmistrz" (rz ist pol¬
nischer Toppelkansonant und spricht sich mit weichem An¬
laut „sche") das deutsche „Bürgermeister" ist, wobei inter¬
essant ist, daß das Wort schon zur Zeit der polnischen Selb¬
ständigkeit vorkam. Der Sprachforscher tritt dafür ein, daß
französische „Salon " sich vom gut deutschen „Saal " her¬
leitet. Tie magyarische Sprache hat das Wort „Vartasala".
Recht ergötzlich ist, daß die patriotischen Amerikaner einen
erbitterten Kampf gegen eine Ausländerei der amerikanischen
Studenten an verschiedenenColleges führen. Unter diesen
Musensöhnenhat sich nämlich die Gewohnheit gebildet, Kom¬
merse nach deutschem Meister abzuhalten; mit dem Rapier
in der Hand führt der „Präside" den Vorsitz- der Komment,
eine echt deutsche Einrichtung deutscher Burschenschafter, wird
genau beobachtet, und, was das Schönste ist, die Kommers¬
lieder werden vielfach deutsch gesungen! Wohlgemerkt: nicht
etwa von deutsch-amerikanischenStudenten, sondern von ein¬
geborenen Nankees! Daran , daß der deutsche„Walzer" auf
den Tanzkarten erscheint, nimwt man in England, Amerika
wie auch in Frankreich schon weniger Anstoß. Ins Gebiet
der Ausländerei gehört auch, daß sich in Frankreich der
Weihnachtsbaum immer mehr einbürgert, der vor etwa AI
Jahren noch so gut wie unbekannt dort war, während in
England und Amerika die Mistel als tradioneller Weih¬
nachtsstrauch sich erhält. Man sieht, die Ausländerei ist
anderswo ebenso gut zu finden, wie bei uns, und das
meiste dieser Art ist uns deutschen abgeguckt. Darum aber
wollen wir uns gerade der Ausländerei erwehren, die manch¬
mal gefährlich wird und nicht bloß lächerlich, wie im Falle

jenes braven Berliner Kaffeehaus-Besitzers, der an seine
Schaufensterscheibe mit .vornehmen Goldbuchstaben schrieb:
„Fife-o-clock-Tee zu jeder Tageszeit".

* Ter Soldat führt seine Dame,  hängt sich
aber nicht in deren Arm ein . So verlangt es eine Ver¬
fügung des früheren Kommandierenden Generals des 11.
Armeekorps v. Scheffer-Boyadel an die Offiziere, Unter-
Offiziere und Mannschaften , die soeben von dessen Nach¬
folger, General v. Plüskow , in einem Parolebefehl bestätigt
wurde.

"" Jerusalems Stadtmauern  soUen als Bau¬
material meistbietend verkauft werden. Diese ehrwürdigen
Zeugen längst vergangener Kultur beengen die Entwicklung
Jerusalems zur Groß- und Handelsstadt und verhindern
insbesondere die Anlage der zahlreichen elektrischen Stra¬
ßenbahnen, die die 'modernen Vorstädte und Handelsviertel
unter einander und mit der Altstadt verbinden sollen.
Einzelne Teile , so besonders die prächtigen, zu dem groß¬
artigen Eindruck Jerusalems so viel beitragenden Türme
hofft man jedoch zu erhalten . Es hat sich zu dem Zweck ein
Verein gebildet, dem die angesehensten Bürger Jerusalems
als Mitglieder beigetreten sind . Namentlich wünscht man
den altberühmten Davids -Turm vor der Spitzhacke zu
bewahren und zu einem bleibenden Museum umzuwandeln.

t&raufet txr m burd ) 'Halt } itnb burdj ff luv,
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SSecft aus bem Sdjlafe bie Wlutter Statur,
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Unb  schüret mit eiferner ftonfequen}
Straußen ben fhnnpf  zwischen Winter und Lenz.
Einer kann immer nur  Herrschen auf  Erden,
fflüdjte ber  letztste bald Sieger werden!

Schlägt auch der Märzsturm zum Kampfe Alarin,
Wirkt doch schon Wunder die märzliche Sonne,
Küsset die Fluren so brünstig und warm,
Daß sie erschauern in Vorfrühlings Wonne,
Daß auch der Märzenschnee wieder zerrinnt,
Daß es sich drunter zu regen beginnt,
Schneeglöckchenläuten,
Und nur noch ein Weilcherr
Währt es, dann blühen die Märzen -Blauveilchen!

Zwar hüllt das empfindliche Menschenkind
Noch in den Flaus sich mit wohl'gem Behagen,
lieber Nacht ändert sich manches geschwind,'
Märzenwind bringt uns den Frühling getragen,
Jagt von den Höhen mit wildem Getös
Schäumende Bäche geschmolzenen Schnee's,
Treibt auch die letzte der Schollen zum Meere,
Wie auch der Winter dagegen sich wehre!

Werden im März neue Hoffnungen wach,
Was wir ersehnen, erfüllt sich im Stillen,
Sehn wir doch schon an dem Wehrbeitrag
Der Hoffnungen kühnste sich erfüllen,
General -Pardon hat Reue erweckt,
Manch hübsches Milliönchen hat sich entdeckt,
Ein goldener Regen wird reichlich, fließen
Und Glück und Segen daraus erspriehen!

Es kann unsres Reiches trutzige Wehr
Der Mangel an Mitteln nimmer gefährden,
Es springen die gold'nen Füchse daher
Und machen zum reichsten Land uns auf Erden.
Was alles verborgen noch ruhen mag,
Der Frühling , der Frühling bringt 's an den Tag,
Bald wirket mit ihrem Zauberstrahle
Die Märzfonne Wunder im fernsten Tale!

Märzsonne regt unsre Lebenslust an,
Wer durch den Winter sein Leid hat getragen,
Fühlet nun wieder : Jetzt geht es bergan,
Rüstet zu frischem und fröhlichem Wagen!
Auch an des Stammtisches Runde wird jetzt
Der März gepriesen und hochgeschätzt
Als edler Gönner und Freudenbereiter,
Der uns das Märzenbier schenkte!

Ernst Heiter.

Holzversteigerung.
Am Mittwoch, de« 11. März 1918,

vormittags lö !/4 Udr
anfangend, kommen im Retterter Gemeindewald, Distr. Asv-n-
köppel, Hollermühlbergund Kirchberg:

1 Erlen-Stamm mit 0,72 fm,
44 Eichen-Stämme von 26 bis 68 cm Durchm. mit 22,02

fm von guter Qualität
sodann in einem Ausgebot sämtliches

Eichen-Grubenholz bis zu 25 cm Durchm.
zur Versteigerung.

Rettert,  den 4. März 1914. (gog
Gemmer, Bürgermeister.
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